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Vorwort

Die Tradition, die Jahresberichte der Zentralbibliothek an die Stifterbehörden

alle 2z Jahre im Druck erscheinen zu lassen, wurde nach der Publikation des

23. Berichts, der dieJahre 1960 und 1961 umfat, unterbrochen. Die Jahres-

berichte, welche Direktor Dr. Paul Scherrer während seiner Amtszeit 1963

bis 1971 dem Stiftungsrat der Zentralbibliothek vorleꝗgte, waren ihrem lnhalt

und ihrem Umfanꝗq nach im wesentlichen Rechenschaft und Vorausschau

für die Oberleitung der Bibliothek. Die Bibliothekskommission sah vor, den

gedruckten Bericht als Zusammenfassunꝗq mehrerer Jahre herauszugeben

und einer breiteren Oôffentlichkeit vorzulegen. Dieser Mehrjahresbericht, der

an den zuletzt erschienenen Bericht von 1961 anknũpft, erfaſt den Zeitraum

von 1962-1972 und bildet somit einen Rũückblick auf 11 Jahre. Dieser Zeit-

raum ist gekennzeichnet durch ein Wachstum der Aufwendungenderöffent-

lichen Hand für Bildung. Die Schweiz brachte 1970 fast 4 Milliarden Franken

auf gegen ꝗqut J Milliarde 10 Jahre vorher. Die Ausqgaben des Kantons Zũrich

für Unterricht und Forschung vervierfachten sich von 196021972, die Aus-

gaben für die Universitãät wuchsen auf das Siebenfache.

Für die Zeitspanne 1962-1972 läßt sich das Wachstum der Zentralbibliothek

an folgenden Kennziffern ablesen: Zunahme der ordentlichen Stifterbeiträge

550*5, Zunahme derStifterbeiträge mit kEinschluſßs außerordentlicher Zu-—

wendungen 64028.
Diese Zeit ist gekennzeichnet durch das Wirken dreier Bibliotheksleiter, im

Wesentlichen aber bestimmt durch die Tãtiꝗkeit von Dr. Paul Scherrer, der in

seiner Amtszeit von 1963-1971 begann, die traditionsreiche Zentralbiblio-

thek als Kantons-, Stadt- und Universitätsbibliothek in einen modernen,

den gesteigerten Ansprũüũchen der Allgemeinheit angepaßten Betrieb umzuge-

stalten.



Bibliotheksleitungꝗ

Bibliothekskommission

Der Stiftunꝗgsrat der 1913/14 errichteten öffentlichen Stiftung Zentralbiblio-

thek Zürich besteht aus fünf vom Regierungsrat und fünf vom Stadtrat Zürich

gewãhlten Mitꝗliedern. Er wirkt als Bibliothekskommission undist mit der

Oberleitunꝗ der Bibliothek betraut, wãhrend die wissenschaftliche und admi-

nistrative Leitunq dem Direktor zukommt. Ferner sind in der Bibliotheks-

kommission mit beratender Stimme Abgeordnete wissenschaftlicher Gesell-

schaften vertreten.

Die Bibliothekscommission wurde von 1960 bis April 1971 von Regierungs-

rat Dr. Walter König präsidiert. lm Mai 1971 übernahm sein Nachfolger im

Amtdes Erziehunꝗsdirektors, Regierungsrat Dr. Alfred Gilꝗgen, den Vorsitz der

Bibliothekskommission.

Prãsident der Rchnungskommission und zudgleich Vizepräãsidentist seit 1958

Stadtrat Jakob Baur, Schulvorstand.

Als Vertreter des Kantons (), als Vertreter der Stadt (S) und als Vertreter

Wwissenschaftlicher Gesellschaften (G) waren im Berichtszeitraum Mitglieder

der Bibliothekckommissſon:

Prof. Dr. Erwin Ackerknecht () 196441971

Stadtrat Jakob Baur (8) 19584

Prof. Dr. Marcel Beck () 19614

Generaldirektor Heinrich Blass (G) 1945-1966

Frau Dr. Verena Bodmer-⸗Gessner (8) 19574

Prof. Dr. Richard Büchner () 196121971

— 19464

Prof. Dr. Conrad Hans Euꝗuster () 19714

— 196621970
Prof. Dr. Hans Fischer () 193921963

Regierungsrat Dr. Alfred Gilgen () 19714

Stadtarchivar Dr. Paul Guyer (8) 19614

Kantonsrat Walter Hauser (8) 19664

Prof. Dr. Huldrych Koelbing () 19724

Regierungꝗsrat Dr. Walter König () 1960421971

Dr. Werner Kuhn (8) 19541966

Prof. Dr. Peter Meyer () 19421965

Frau Prof. Dr. Gret Weꝗgmann (8) 19714

Prof. Dr. Fritz Wehrli (G) 19674

—V 19554

Rechnungskommission:

Stadtrat Jakob Baur 19584

Prof. Dr. Johann Jakob Burckhardt 19574
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Dr. Silvio de Capitani 19694

Dr. Hans Pestalozzi 1946-21968

Die Zentralbibliothek spricht den zurũckgetretenen Mitgliedern ihrer vor-

gesetzten Behörde auch an dieser Stelle für ihre langjährige Wirksamkeit den

besten Dankaus.

Direktion

Als Ende 1962 der seit 1949 mit der Leitunꝗ betraute Professor Dr. Ludwiꝗ

Forrer altershalber von der Direktion der Zentralbibliothek zurũcktrat, über-

nahm deren bLeitunꝗq zu Beginn des Jahres 1963 Dr. Paul Scherrer-Bylund,

früher Direktor der ETH-Hauptbibliothek. Dr. Scherrer bemũhte sich mit allen

—

ermũdlich setzte er sich dafür ein, daß diese ihren öffentlichen Auftrag als

Kantons-, Stadt- und Universitãtsbibliothek erfũllen könne, indem sie Schritt

hält mit der schnell wachsenden Literaturproduktion und mit dem damitein-

hergehenden zunehmenden Informationsbedürfnis.

Die in den Nachrichten der Vereinigung Schweizerischer Bibliothekare (47,

1971, 8. 1452147) erschienene Wũürdiꝗgunꝗ des Ende Juli 1971 in den Ruhe-

stand getretenen Dr. Paul Scherrer gibt ein treffendes Bild seiner wichtig-

sten Leistungen. Vieles, was dort nur kurz angedeutet werden konnte, wird

im vorliegenden Bericht ausführlich belegt. Wenn hier von einem Zeitraum

berichtet werden kann, welcher der Zentralbibliothek eine offensichtlich auf-

wärtsführende Entwicklung brachte, ist dies zu einem groben Teil das Ver-

dienst von Dr. Paul Scherrer. Manches, was er schon frühzeitiꝗg in Aussicht

und dessen Planunꝗ er rechtzeitig an die Hand genommenhatte, konnte in-

dessen noch nicht verwirklicht werden. Seinen Nachfolgern hat Dr. Scherrer

in die Zukunft weisende große Projekte hinterlassen, zum Beispiel die Ein-

führung der elektronischen Datenverarbeitung im Bereich der Zentralbiblio-

thek und die Planunꝗ eines Erweiterungsbaues.

Auf November 1969 wurde Hans Baer, damals Leiter der Bibliothek und

Dokumentation des Betriebswissenschaftlichen Instituts der ETH, zum Vize-

direktor der Zentralbibliothek berufen.

Die Bibliothekskommission ernannte ihn auf 1. Auꝗgust 1971 zum Nachfolger

von Direktor Dr. Paul Scherrer und wählte auf November 1971 O0berbiblio-

thekar Dr. Roland Mathys zum Vizedirektor.



Allꝗgemeine vVerwaltundꝗ

Personal

Ende 1962 betruꝗg der Personalbestand der Zentralbibliothek 31 Arbeits-

krãfte inkl. Teilzeitarbeitende. Angesichts der weitlãufigen Aufgaben, welche

der Zentralbibliothek als Kantons-, Stadt- und Universitãtsbibliothek der

größten Schweizer Stadt zukommen, war diese Zahl viel zu niedrig. Die

folgenden Jahre brachten eine stetige Zunahme, wobei auch der Anteil der

wissenschaftlichen Bibliothekare wuchs.

Tabelſe I. PerSonaſheſtand 1962-7972

 

Gesamt⸗ davon Gesamt· davon
Jahr bestand Akademiker Jahr bestand Akademiker

1962 31 6 1968 82 18

1963 37 6 1969 87 265

1964 50 5 1970 108 31

1965 59 8 1971 104 27

1966 70 11 1972 17 27

1967 79 14

Die Zahlen des Personalbestandes allein weisen nicht nach, wie sehr der
personalwechsel wãhrend dieser Zeit den Betrieb erschwerte. Von 1962 bis

1972 traten insgesamt 196 Personenin den Dienst der Zentralbibliothek. 107

verlieſſen sie. Dr. Paul Scherrer erkannte die Bedeutunꝗ der Personalfraꝗge

klar. Er ginꝗq zielbewußt daran, den Bestand besonders mit jüngeren Kräften

aufzustocken, und erreichte auch eine wesentliche Verbesserungꝗ der besol-

dungsmãſßigen Verhaãltnisse. Nachdem die Stadt Zürich 1964 eine Besol-

dungsreform durchgeführt hatte, Konnte während des folgenden Jahres

auch die Zentralbibliothek Besoldunꝗsverhãltnisse erreichen, die ihre Kon-

kurrenzfãhiꝗkeit auf dem Arbeitsmarkt verbesserten.

Durch geschickte Ausnũtzunꝗ aller nur irgendwie mobilisierbaren Platzreser-

ven gelanꝗq es, für die wachsende Zahl von Mitarbeitern Arbeitsplätze zu

schaffen, wenn auch in manchen fFällen damit Unannehmlichkeiten ver-

bunden waren und es zum Teil noch heute sind.

phPersonoaſhestand Ende 1972

ODirektion Benutzungsabteilſunꝙq

Hans Baer, Direktor Ludwiꝗ Kohler,lic.phil.,

Roland Mathys, Dr.phil., Abteilungsleiter

Vizedirektor André Bless

Rosmarie Albertin Claude Chappuis

Heidi Jansen Susi lippmnann
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Gisela Manz

Urs Nietlispach

Fritz Peter

Margrit Schũtz

Hans Sommer

Berta Voꝗt

Rosmarie Walser

/nterbibliothekarischer

Leſhverkehr

Doris Kuhn,Leiterin

Huꝗgo kreienbũhl

Heidi Meyer

Elsa Roy

Post

Kurt Gyger

Josef Schuwey

Fotoahteilunꝙ

Walter Mevyer, Leiter

Konrad Vetterli

Hilda Werffeli

Magazin

Walter Kuhn, Leiter

Paul Bellasi

Waldemar fFischer

peter Freund

Jakob Schmid

pPaul Sieger

Jakob Weder

Buchhindere/

Kurt Gross, Abteilungsleiter

Josef Flarer

EkEsther Honegger

Nelly Merk

Armin Müller

Karl Weber

Emil Wolleb

Erwerbhungsabteilunꝗ

Rudolf Berger, Dr.phil.

Abteilungsleiter

kKãthi Bolli
Matthias Dalvit

kKãthi Leemann

Wolfram limacher, Dr.phil.

Rosmarie Lutz

Regqula Schmidt

2zdena Sindelatova
Vreni Steiner

Beatrice Thũrinꝗ

Conrad Weber, Dr.phil.

Hanna Wohlgemuth

Dissertationen- und

Tauschste?ſe

Hans Joos, Leiter

Clara Burger

Niklaus Burri

Margrit Hochuli

Carola Starke

zdenek Zzaplata

Alfred Zürcher

Zeitschriftenste⸗ſe

Julius Puskas, Leiter

Elsbeth Bolliger

Helena Canevovã

Hans Jakob Haaꝗ

Bruno Hoffmann

Anna R.Lõrtscher

Marie A.Scott

Groaphische Sammlunꝗ

Bruno Weber, Dr.phil.

Abteilungsleiter

Margaret Eksſschler

Michael Kotrba

Agꝗnes Rutz

Gustav Solar, Dr.phil.

Handschriftenabteiſungq

Jean-Pierre Bodmer, Dr.phil.,

Abteilungsleiter

Alfons Schönherr, Dr.phil.

Helmuth Sommer

Judith Steinmann

Hausdienst

Hans Waldis, Hausverwalter

Rolf Blöchliger

fFrieda Mack

Frieda Merki

Maria Roos

Marie Waldis



Garderohe

Blondina Corten

Olga Rũegꝗ

lnformationsstelle
Rainer Diederichs, Dr. phil.

Nartensammlunꝙq

Natalia Ruꝗggli

Nata/ogahteilunq

Georꝗq Bũhrer, VDM,

Abteilungsleiter

Erhard Clavadetscher, Dr.phil.

Ludwiqꝗ Forrer, Dr.phil. Prof.

Nata/oꝗsoal. Auskunftsdienst

Bernhard Naqeli, Leiter

Gaston kKauer

NMominoalkataloꝗ

Martin Germann,Dr.phil.,

Abteilungsleiter

Anna-Maria Haꝗen

Emannuelle Kuntschen

Pamela Leuzinger

Dagꝗmar Lisnovskàd

Walter Müller

Ulrich Nagel

lngeborg Pfiffner

Rùzdena Rejnkova

Gilberte Schnider

Schlagwortkata/oꝙq

Hans Werner Bruder, Dr.phil.,

Abteilungsleiter

Claudia Carrascal

Gertrud Deuel

Hanspeter Höhener, Dr.phil.

Marei lLeoni

Miklos Luif, lic.phil.

kva Olson,lic.phil.

Markus Schnitter, Dr.phil.

Elisabeth Simek
HansStalder, lic.iur.

Musikahteiſunq

Günter Birkner, Dr.phil.,

Abteilungsleiter

Heinz Birrer

Hans Conradin, Dr.phil. Prof.

Hans Müller

Ploanunꝗsabteilunꝙ

Paul Hõfliger, Dr.phil.,

Abteilungsleiter

Ruth Girtanner
Michael Riedler, Dr.phil.

Sonderaufgaben

Rudolf Steiger, Dr.phil.

Ellen Studer, Dr.phil.

lIm Laufe der letzten 11 Jahre traten folgende langjährige Mitarbeiter aus

dem Dienst der Zentralbibliothek:

Emil Bauer (Buchbinderei), Rosa Boesch (Zeitschriftenstelle), Rudolf Bucher

(Handschriftenabteilunq), Dr. Leonhard Caflisch (Vizedirektor), Peter Gia-

mara (Hausverwaltunq), Josef Grob (Magazin), Albert Isler (Oberbiblio-

thekar), Konrad Kapfer (Magazin), Carola Starke (Zeitschriftenstelle), Gertrud

Thomann (Graphische Sammlunq9), Fritz Vontobel (Buchbinderei), Conrad

Vetterli (Fotostelle), Gertrud von Waldkirch (Erwerbungsabteilunq), Elisabeth

Wissler (Nominalkataloꝗq), Dr. Rudolf Wyss (Nominalkataloq).

Als teilzeitbeschãftigte Pensionãäre waren 1972 folgende Mitarbeiter in der

Bibliothek tãtiꝗ:

Prof. Dr. Ludwiꝗq Forrer (Zentralkataloꝗq der Universitãtsinstitute und -sSemi-

narien), Carola Starke (Zeitschriften- und Tauschstelle), Dr. Rudolf Steiger

(Gessner- und Scheuchzerarchiv), Conrad Vetterli (Fotostelle).
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fFinanzen

lm Jahre 1962 beliefen sich die Stifterbeiträge, für die Stadt und Kanton zu

gleichen Teilen aufkommen, auf Fr. 830 000. Vermehrt um die kEigeneinnah-

men der Stiftung aus Fonds, Legaten und Mieterträgen dienten sie zum

Ausdleich der Betriebsrechnung mit Gesamtausgaben in der Höhe von

ßr. 972 000. Die Stifterbeiträge wurden — dem ständigen Wachstum des

Bibliotheksbetriebes entsprechend — von Jahr zu Jahr erhöht. Sie beliefen

sich 1972 auf Fr. 5 706 000, wobei die Gesamtausqaben einen Stand von

ßFr. 5917 000 aufwiesen.

Die Kostenstruktur (Diagramm 1) weist verhaltnismäBbiꝗg geringe Schwan-

kungen auf.

Tahbelſe 2.0 Betriebhstechnunq 1962-7972

 

Gesamt⸗ personal- Ankauf von Buch- Gebãaude,

ausgaben ausgaben Sammlungsgut binderei Mobiliar Ubriges
Jahr in 1000 Fr. in 1000 Fr. in 1000 Fr. in 1000 Fr. in 1000 Fr. in 1000 Fr.

1962 972 605 188 50 25 104

1963 86 690 235 47 84 130

1964 1320 814 247 — 50 154

1965 1863 1228 305 76 53 201

1966 208 1332 381 91 73 226

1967 2480 1524 460 99 161 236

1968 2670 1641 550 122 74 283

1969 3384 1977 667 158 254 328

1070 4317 2544 687 167 557 372—

— 5 295 3 154 783 149 760 449

1972 5917 3244 1241 226 562 645
 

31507 187263 5 744 1220 2653 3128
10025 6028 1828 48 8 1028

Den Großteil beanspruchte stets das Personal, wobei der prozentuale Anteil

an den Gesamtausqaben sich um 605 bewegt (Streuung 558*-659). Der
Prozentsatz der Sammlunꝗsgegenstände an den gesamten Ausgabenliegt

bei rund 188 (Streuung 16822).
Die finanzielle Lage der Zentralbibliothek sah in den frühen sechziger Jahren

keineswegs zufriedenstellend aus, was vor allem auf die grobe Pensions-

kassenschuld zurückzuführen war, welche sich Ende 1963 auf rund

Fr. 670 800 belief. Allgemein tiefes Gehaltsniveau und Rekrutierungsschwie-

riꝗkeiten waren die Folꝗge. 1964 wurden die Mittel zur Verzinsung und Amor-

tisation dieser Schuld derartkKnapp, daßb man auf das Fondsvermögen zu-—

rüũckgreifen mubte. kEine beschleuniꝗgte Abtragung wurde 1965 mögdlich; in

der Folꝗe erhielt die Zentralbibliothek Beitrãꝗge der Stifter für Ergäanzungs-

zulagen zu den Gehältern sowie für den Einkauf von Gehaltserhöhungen in

die Versicherungskasse.

Weitere außerordentſiche Zuwendungen bekam die Zentralbibliothek für be-

stimmte Sondervorhaben, so in den Jahren 1968-1971 je Fr. 25 000 vom
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Kanton für den Ausbau des Zentralkataloges der Universitäãtsinstitute und

-seminarien. Für die Neueinrichtunꝗq der Handschriftenabteilung ging der

Zentralbibliothek 1969 ein Betraꝗ von Fr. 104 000 zu, und 1970 wurde ein

einmaliger Betraꝗq von FFr. 417 000 für den kinbau einer Rollgestellanlage

(Compactus) im Untergeschoß des Büchermagazins ausgerichtet. Für Bau-

arbeiten wurde 1971 ein Sonderkredit von Fr. 501 000 genehmiqt, 1972 ein

solcher von Fr. 784 000. Diese Mittel dienten zur Erneuerunꝗq der Aufzüge

im Büchermagazin und Verwaltungsbau, zur kinrichtung von Büroräumen,

zur Erneuerunꝗ der Heizunꝗq, zum Einbau einer Feuer- uUnd Rauchwarnanlage,

zur Erneuerunꝗq der Telefonzentrale. Im Betraꝗ für 1972 sind ferner Sonder-

anschaffungen an Mobiliar und Sammlunꝗsgegenständen eingeschlossen.

Liegenschaft

Mobiliar

Die starke Zunahme an Personal verlanꝗte einen entsprechenden Zuwachs

an kinrichtungen, Möbeln und Geräten. Das bisher vorhandene Mobiliar

War zum Teil stark ũberaltert; sperrige Möbel verhinderten eine rationelle

Ausnũtzunꝗqg des Raumes. Nach und nach wurde diesem Umstand durch

kEinrichtung zweckmaãabigerer Arbeitsplãtze abgeholfen.

fFür den Benutzungsdienst besonders bedeutsam war die Anschaffung von

Gerãten für die Reproduktion sowohl gedruckter wie handschriftlicher Un-

terlagen. Bereits 1963 wurde ein Alos-Fotokopiergerãt gekauft, und 1965

kam ein gemietetes Xerokopiergerãt hinzu. Ein zweites Mikrofilmlesegerãt

Wurde 1972 in Betrieb genommen. Schließlich seien die drei Selbstbedie-

nunꝗsapparate für Fotokopien erwähnt, welche im Garderobevestibũl auf-

gestellt sind. Das erste Gerãt wurde 1963installiert.Zwei Getränkeautomaten

wurden dem Publikum zur Verfüꝗqunꝗ gestellſt. Sie werden in Regie von einer

Spezialfirma betreut, ohne das Budget der Zentralbibliothek zu belasten.

Gehõaude

Es ist nicht verwunderlich, daß das in den Jahren 1915-1917 erstellte Ge-

baude der Zentralbibliothek Abnutzunꝗsschäden und Alterunꝗserscheinun-

gen zeiꝗt. Meinere und gröbere bauliche Arbeiten waren daher nicht zu um-

gehen. So waren in vielen Räaumen die mangelhaften Beleuchtungsverhält-

nisse zu verbessern und die elektrischen Installationen zu modernisieren. Die

alte zentrale Schaltstelle für Licht- und Kraftstrom im Untergeschoß wurde

in diesem Zusammenhanꝗq durch eine raumsparende moderne Anlageersetet.

Bereits zu Beginn der sechziger Jahre wurden die Platzverhältnisse immer

gedrãngter. Jedoch konnte im Maqazin durch planmaſiꝗq durchgeführte bes-

sere Ausnutzung von Wänden und Nischen mit geringem Aufwand kurz-

fristig neuer Stellraum für Bücher geschaffen werden. lIn gröberem Ausmaße

entlastet wurden die ũberfüllten Magazine aber erst 1970 durch den kinbau

von Compactus- Rollꝗgestellanlagen im Untergeschoß des Bücherhauses. Das

fFassungsvermögen dieses Geschosses wurde um rund 905 von 150000

Banden auf 285 000 Bande erhöõbt. Die durch den Ausbau gewonnenen

Reserven vermochten den Zuwachs bis heute noch aufzunehmen,sie sind

aber bald endgqũltiꝗ erschõpft.
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Auch im Verwaltungstrakt lieſs sich mit geringem Aufwand der Platz noch

etwas besser ausnutzen. Ein an den Kataloꝗgsaal anschliebendes Büro wurde

1965 in einen Benutzerraum umgewandoelt, und 1972 richtete man im Garde-

robenraum einen Auskunftsschalter ein, der auch die Telefonzentrale be-

herbergt.

Völlig umgewandelt wurde der zweite Stock, indem 1968 der eine Aus-

stellunꝗssaal zur neuen Handschriftenabteilung umgebaut wurde. Damit ent-

stand eine in sich geschlossene Abteilunꝗq. 1969/70 wurde auch der zweite

Ausstellunꝗsraum umgestaltet. Man gewann auf diese Weise vier weitere

Raume: das Direktorzimmer, das Sitzunꝗszimmer, die Nordamerika-Biblio-

thek und die Kartensammlung.

1917 wurde in den Neubau der Zentralbibliothek das cArchiv für Handel und

Industrie der Schweizy als Mieter aufgenommen. Der stetig wachsende Platz-

bedarf der Zentralbibliothek machte die Auflösunꝗ des Mietvertrages und die

Auslagerunꝗ der inzwischen in Zentrale für Wirtschaftsdokumentation um-

benannten Dokumentationsstelle nötig. Bis zur Angliederung dieser Doku-—

mentationsstelle an das Handelswissenschaftliche Seminar der UOniversität

Zzürich im Jahre 1972 blieben die Bestände in den Magazinen der Zentral-

bibliothek eingelagert.

Der kinbau eines neuen liftes im Magazintrakt wurde notwendiqg, als der

alte 1970 wegenirreparablen Maschinenschadensausfiel. Der langen Liefer-

frist wegen konnte der neue blift erst 1971 in Dienst genommen werden.

Der Aufzuꝗg im Verwaltungsbau — ebenfalls seit rund einem halben Jahr-

hundert in Betrieb - wurde 1972 ersetet.

Umfangreiche Arbeiten waren 1971/72 im Gangefür die kinrichtung einer

Cerberus-Feuermeldeanlage. Damit wurde ein wesentlicher Beitraꝗ zur Si-

cherunꝗ der in der Zentralbibliothek betreuten Kulturꝗũter geleistet.

Auch 1972 wurden Erneuerunꝗgsarbeiten durchgeführt, wobei nun lLüftung,

limatisierunꝗg und Heizunꝗ an der Reihe waren. Die Dimensionen der neuen
Anlage wurden so gewahlt, daſ sie auch den Erfordernissen einesallfälligen

spãteren Erweiterungsbaues gerecht werden können.

Mußten die Ausstellungsräume im zweiten Stock des Verwaltungsgebäudes

den internen Platzbedũrfnissen weichen, so entstand hierfür ein Ersatz durch

den fachgerechten und die kunstgeschichtliche Substanz bewahrenden Um-

bau des unteren Predigerchors. Diese Bauarbeiten waren Ende 1972 ab-

geschlossen. Mit der Außenrenovation des Predigerchors wurde im Februar

1972 begonnen.

pPlanunꝗ

Plonunꝗsoahteiſunꝗq

Die in der Zentralbibliothek seit einigen Jahren in Ganꝗg gekommenen Ent-

wicklungen bedürfen umfangreicher Planungsarbeiten. Es hat sich dabei

immer wieder gezeiꝗt, daſ die Kapazität einzelner Abteilungen überfordert

Wurde, wenn von diesen größere Projekte zu verfolgen waren. Die auf 1. Mai
1971 neu errichtete Planunꝗsabteilunꝗ erhielt den Auftraꝗ, die bisher an zer-

streuten Stellen geleistete Planungsarbeit zu koordinieren und zu unter-

stützen.
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Zzur Aufꝗgabe der Planunꝗsabteilunꝗq gehört insbesondere, den Einsatz elek-

tronischer Datenverarbeitungsmethoden im Bereich der Zentralbibliothek zu

prüfen, allenfalls zu planen und einzuführen. Damit ging eine in der Zentral-

bibliothek bereits seit 1970 bestehende Arbeitsgruppe für Datenverarbeitund

in einer organisatorischen kinheit auf. Die Bibliothekskommission hatte da-

mals erste Vorarbeiten für den elektronisch gesteuerten Informationsfluß im
Bereich der Erwerbungsabteilunꝗq und der Benutzunꝗgsabteilunꝗ gutgeheißen.

lm Jahre 1971 setzte eine intensive Schulunꝗg verschiedener jüngerer Biblio-

thekare ein. Ein erster Ausbildunꝗskurs behandelte die Programmierunq, und

ein zweiter machte mit der Programmiersprache PL/I bekannt. Alle diese

Vorarbeiten werden in engem Kontakt mit dem Rechenzentrum der Uni-

versitäãt Zürich unternommen, dessen Anlagen die Zentralbibliothek mitbe-

nutzen kann. 1972 wurde in der Zentralbibliothek eine Datenfernstation auf-

gestellt, auf welcher die Planunꝗsabteilunꝗq verschiedene Versuche unter-

nahm. lm Laufe des Jahres 1972 wurde ein konkretes Projekt für die Um-

stellung der Akzession auf EDV stark vorangetrieben. lIn diesem Zusammen-

hang brachte auch die bibliothekarische Diplomarbeit einer Mitarbeiterin

Wertvolle Erkenntnisse.

Die Untersuchunꝗ der Betriebsabläufe, welche Voraussetzung für spätere

Automatisierunꝗ sind, zeitiꝗt auch kurzfristige Ergebnisse, indem bei dieser

Gelegenheit viele Arbeitsgewohnheiten bewubt gemacht werden, die sich

als überholt erweisen. Oft ist es möglich, solcherart aufgedeckte Mängel

auch mit konventionellen Mitteln zu verbessern oder Arbeitsgänge zu ver-

einfachen.

Ploõne für einen Erveiterungsbau

Bereits im Bericht über die Jahre 1946 und 1947 hatte Dr. Felix Burckhardt,

der damaliꝗge Direktor, auf die Schwindenden Raumreserven der Zentral-

bibliothek hingewiesen. Er hatte auch vermerkt, das Staatsarchiv müsse den

seit der Errichtunꝗq der Bibliothek gemieteten Chor der Predigerkirche über

kurz oder lanꝗq verlassen. Die am 5. Oktober 1960 an das Staatsarchiv er-

gangene Küũndigunꝗqg wurde gemãß Beschluß der Bibliothekskommission vom

7. Dezember 1962 sistiert, da sowohl die anderweitige Unterbringunꝗq des

Staatsarchivs wie auch die Mödglichkeit eines zeitweiligen weiteren Verblei-

bens im Gebãude der erweiterten Zentralbibliothek noch ungeklaãrt war.

Das Erweiterungsproblem beschaãftiꝗgte 1962 die Bibliothekskommission in

grundsatzlicher Art und Weise. zwei Architekten, B. Giacometti und O. Stock,

legten ein Vorprojekt vor, welches einen gemeinsamen Erweiterungsbau für

Staatsarchiv und Zentralbibliothek vorsah. Der in diesem Zusammenhand

diskutierte Gedanke an eineallfãllige Verlegunꝗq der Zentralbibliothek wurde

manqgels realisierbarer Möglichkeiten aufgegeben. Als einzige Lösung be—

trachtete man den Ausbau an Ort undStelle.

Der 1963 neu ins Amt tretende Direktor, Dr. Paul Scherrer, verfolgte diese

Ausbauplãne von Anfanꝗ an. Ende Januar 1963 laꝗq ein Raumproꝗgrammvor,

und es wurde eine Baukommission eingesetzt. Behördliche Baustoppmaß-

nahmenhatten zur Folꝗge, daß die Ausbaupläne für einiꝗge Zeit zurũckgestellt

Wwerden mubten. kks galt daher die noch vorhandenen latenten Raumreserven

so intensiv wie möglich auszunützen, was mit gutem Willen und grober

Anstrengunꝗ auch tatsãchlich gelanqꝗ.
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Als das Zürchervolk 1964 in einer Abstimmung über die Renovation der

Prediꝗgerkirche beschlieſßen sollte, wurde die Frage aufgeworfen, ob nicht

der Chor freigemacht und als Sakralraum benutzt werden solle. Die Zentral-

bibliothek stellte sich gegen dieses Ansinnen. Die Bibliothekscommission

hielt grundsatzlich daran fest, daß die Zentralbibliothek auf den ihrvom Kan-

ton zu unverãuberlichem Stiftungseigentum übergebenen Chor auch künftiꝗ

nicht werde verzichten können, weil er allein den wachsenden Raumbedarf

in der OUbergangszeit bis zur Bibliothekserweiterung decken könne.

Der in einem 1968 ausgearbeiteten Programm festgelegte Raumbedarf von

23 800 mꝰ wurde in erneuter Uberarbeitunꝗ etwas vermindert: Einer von den

Architekten Giacometti und Stock ausgearbeiteten Studie über einen

Erweiterunꝗsbau unter Einbezuꝗ der Gestaltunꝗq des City-Ringes im Gebiet

des Seilergrabens lag 1971 ein Raumproꝗgramm mit einer Bodenflãche von

21200 m2 zugrunde. Die Begutachtunꝗq dieses Raumprogꝗgrammesist vor-

gesehen, doch wurde sie zurüũckgestellt in Erwartunꝗ der für die Bibliotheken

der Universitãt vorgesehenen Gesamtkonzeption, die im Zusammenhanqꝗmit

den geplanten Neubauten auf dem Strickhof und dem Ausbau der Universität

am Zürichberꝗq ausgearbeitet wird.
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Abteilunqgen

Orgꝗanisation

Jahrzehntelanꝗ laꝗ der Zentralbibliothek eine ziemlich einfache Organisation

zuꝗqrunde. Der Betrieb, in welchem relativ weniꝗge Personen ihre Arbeit ver-

richteten, war überblickbar. Dieser Zustand änderte, als Sowohl die zu verar-

beitende Bücheranzahl wie auch die Zahl der Beschäãftiꝗgten stark anwuchs.

1963 wurden in einem Organisationsschema die Aufgabenbereiche der ein-

—A—

runꝗq bestand noch aus zwei Unterabteilungen, aus der Einzelwerkkatalogi-

sierunꝗ und der Zeitschriften/Serienbearbeitunꝗq. Im Rahmen der Neuorgani-

sation wurde auch das fFachreferatesystem eingeführt, welches aber für

einiꝗge Zeit mehr Rahmenorganisation als Wirklichkeit darstellte; denn die

wenigen Akademiker konnten neben ihren administrativen Aufgaben fFach-

referate keinesweꝗgs im wüũnschbaren Maß betreuen.

kEine wichtige Reorganisation wurde Ende 1966 im Bereich der Katalogisie-

rung durchgeführt: Die bisher getrennten Katalogabteilungen wurden unter

eine gemeinsame Leitunꝗqg zusammengefaßt. Zuꝗgleich wurde die Unterabtei-

lunꝗg Zeitschriften aus dem Bereich der Katalogisierunꝗ herausgelöst und der

kErwerbungsabteilunꝗ angedgliedert.

Viele Spezialaufgaben konnten früher durch Mitarbeiter erledigt werden,

die neben ihrer üblichen Arbeit bestimmte Sondergebiete betreuten. Dasist

heute nur noch in eingeschränktem Maß der Fall. Es entstanden inzwischen

Spezialabteilunꝗgen, die entsprechend ausgebildeten Leitern unterstellt sind.

Somit ist gewãhrleistet, daſß sowohl in Hinsicht der Sammlungsbetreuung

als auch der Benutzerberatunꝗq ein Optimum geleistet werden kann. Die

Graphische Sammlungꝗ hatte schon länger in diesem Sinne als «Spezial-

abteilunqy bestanden, während die Handschriftenabteilunꝗ, die Karten-

sammlunꝗg und die Musikabteilunꝗ erst im Berichtszeitraum ihren heutigen

Orgꝗanisationsstatus erhielten.

Erwerbungsabteilunꝗ

Die BuchausWahl der Zentralbibliothek war zu Beginn der sechziger Jahre

stark vom Zufall abhäandiꝗ. Die für die einzelnen Fachgebiete zuständigen

Mitarbeiter waren durch die Verarbeitung des Zuwachses oder durch den

Benutzunꝗsdienst derart absorbiert, daß von einer intensiven Auswertunꝗ

von Bibliographien und weiteren lnformationsmitteln nicht die Rede sein

—V

konnte das Fachreferentensyſstem ausgeweitet werden, und seither bearbei-

ten die Referenten regelmaßBiꝗq wichtige Fachgebiete auf Grund von Biblio-

graphien, Rezensionsblättern, Prospekten und Ansichtssendungen, was im

allgemeinen eine wesentlich verbesserte Auswahl der anzuschaffenden Titel

zur fFolge hat.
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Noch 1962 hatte die Zentralbibliothek für den Kauf von Büchern, Zeitschrif-

ten und anderen Sammlunꝗsgegenstãnden einen Betraꝗ von rund fFr. 188 000

ausqgegeben. Das war im Verꝗleich mit anderen Bibliotheken weniꝗ. Dr. Paul

Scherrer bemũhte sich, diesen Rücksſtand aufzuholen. Er wies darauf hin,

daſß ein jãahrlicher Mehrbedarf von 105 für die Verteuerunꝗqg von Büchern und

Zeitschriften sowie für die rapide Produktionsausweitunꝗ veranschlaꝗt wer-

den mũüsse. kine weitere Steigerung von 5-2105 jährlich war für Nachhol-

bedarf aus der Zeit der starßken Drosselunꝗg der Bibliothekſskredite in den

dreiſſiger und vierziger Jahren einzusetzen. Die Bibliothekskommission be-

williꝗgte in der Folge dienotwendigen Kredite, 1962 wurden rund fFr. 188 000

für Sammlungsgegenstände ausgegeben. In der Zeit von 1962-1972 zeigen

die Ausgaben für Sammlunꝗgsgegenstände fortlaufend eine beträchtliche

Steigerunꝗ bis auf Fr. 1241 000 (Tabelle 3). Der gröbere finanzielle Spiel-

Tabelſe 8. Ausgaben für Sammlungsgqegqgenstände 1962-7972

 

Einzel· Fort· kEinzelwerke und Zeitschriften Sammlungs-
Werke setzungen Fortsetrꝛungen und Serien gegenstãnde

Jahr Fr. F SubtotalFr. Fr. Total Fr.

1962 92 000 95 800 187 800

1963 119 900 115 200 235 100

1964 74600 43 900 118500 128 800 247 300

1965 104 400 40 800 145 200 159 400 304 600

1966 188 500 67700 256 200 124 600 380 800

1967 262 000 98 800 360 800 98 800 459 600

1968 280 700 73800 354 500 196 000 550 500

1969 361 600 89 400 451 000 216 100 667 100
1970 392 900 76 400 469 300 217700 687 000
1971 352 400 117500 469 900 313 200 783 100
1072 657 800 163400 821 200 420 000 1241 200

raum kam vorallem den kinzelwerken zuqute, weil diese in Zeiten notwendi-

ger Drosselunꝗg am meisten eingeschränkt werden. Denn bestehende Abon-

nemente von Zeitschriften und Serien wird man nur in aubergewöhnlichen

Fallen aufgeben. Die Steigerunꝗ der für Einzelwerke und fFortsetzungen be—

nõötigten Beträge von Fr. 92 000 im Jahre 1962 bis Fr. 821 200 im Jahre
1972 ist eindrücklich. Dabei darf allerdings nicht übersehen werden, daß

in der gleichen Zeit der Durchschnittspreis der gekauften Einzelwerke von

etwa Fr. 10.- auf Fr. 46.- im Jahre 1972 gestiegen ist, der Durchschnitts-

preis pro Zeitschriftenband von Fr. 21.— auf Fr. 70.—

Die Anschaffungen weisen folgende fFachanteile auf:

Allꝗgemeines: Nachschlagewerke, Bibliographien 14

Theologie, Philosophie, Psycholoꝗgie, Pädagogik 108

Rechts- und Staatswissenschaft 12

Medizin 10*8
Sprach- und Literaturwissenschaft 178

Geschichte und Kunst 208

Naturwissenschaft, Geographie 178
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kine Ubersicht über die Struktur des Bestandesaufbaus im letzten Jahrzehnt

geben die Diagramme 224.

Der Anteil der einzelnen fFachgebiete an den Käufen ist in den Diagrammen 2

und 3 aufgezeichnet. kEine deutliche Aufwärtsentwicklung, welche einem

ausqgesprochenen Nachholbedarf entsprach, zeigt sich auf dem Gebiet der

Rechts-, Staats- und Sozialwissenschaften. Die für den Zeitraum 1962-1972

errechneten Durchschnittswerte werden in Diagramm 4 wit den entspre—

chenden Durchschnittswerten auf dem Gebiet der Zeitschriften und voll-

stãndiꝗgen Serien verglichen.

kine 1969 an etwa 9300 kinheiten durchgeführte Stichprobe über die An-

teile einzelner Sprachen am Gesamt der Anschaffungen erꝗgab folgende Ver-

teilung: 458* Deutsch, 358 Endlisch, 10 Französisch sowie 106 übrige

Sprachen.

Der mengenmäßGige Zuwachs und seine Aufteilung auf die verschiedenen

Zzugangusarten ist in Tabelle 4 und in Diagramm dargestellt.

Tabelſe Ac Bestandesvermehrunq; 19627972

 

Kauf Tausch Geschenk Deposita Total

1962 5900 8200 2800 500 17 400

1963 6300 9800 4100 400 20600

1964 7100 8800 11500 500 27 900

1965 6900 11400 3900 500 22700

1966 10200 10500 5300 500 26 500

1967 10000 12400 5 000 600 28 000

1968 13700 11300 3900 700 29 600

1969 17100 13800 5300 700 36 900

1970 20300 13100 10400 9800 53 600

1971 14 100 11800 6800 2300 35 000

1972 24 900 14 100 10400 5300 54 700

Die Zahl der durch Kauf eingegangenen kinheiten stieg im Zeitraum von

1962-1972 von 5 900 auf 24 900. Der Rückganꝗ der Erwerbungen im Jahr

1971 ist neben den geringeren kEingãngen für die Depotbibliotheken auf eine

Steuerunꝗgsmaſßnahme zurüũckzuführen: Es war notwendiꝗ, den UOberhang an

finanziellen Verpflichtungen, welche die Bibliothek gegenüber dem Buch-

handel mit Bestellungen und Entgegennahme von lLieferungen eingegangen

War, abzubauen.

Die Anzahl der durch Tausch eingegangenen kiinheiten stieꝗg ebenfalls merk-

lich an. Allerdings handelt es sich dabei meistens um wenig umfangreiche

Publikationen. Die zum Teil seit langer Zeit bestehenden Tauschbeziehungen

litten bis zu Beginn der sechziger Jahre immer noch an UOnterbrüchen, die

der Zweite Weltkrieg verursacht hatte. Seit 1964 wurden vermehrte An-

strengungen unternommen,nebender internen Reorganisation der Tausch-

stelle auch diese früheren Tauschbeziehungen zu aktivieren und neue Be—

ziehungen anzuknũüpfen. 1966 wurde die Tauschstelle der Erwerbungsabtei-

lung angedgliedert, so daſß von jenem Jahr an die Erwerbungsarten Kauf,

Tausch und Geschenk im Gesamtzusammenhang einer geschlossenen Ab-

teilung behandelt werden.
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Die Zentralbibliothek kann sich bei der Pflege ihrer Tauschbeziehungen auf

publikationen der Antiquarischen Gesellschaft, der Geographisch-ethno-

graphischen Gesellſschaft, der Naturforschenden Gesellschaft und des Zwindli-

vereins abstützen. lIm Auftrag von Universität und Fakultäten sorgt die

Zentralbibliothek für die Weitergabe der abgelieferten Dissertationen und

Habilitationsschriften an die Behörden, Dozenten und Tauschpartner. Als

Gegendgabe ertauscht sie jährlich rund 10 000 Dissertationen und zahlreiche

Zeitschriften sowie Serienbände, die zum Teil nur auf dem Tauschweg er-

hältlich sind. Die Lesernachfrage auf diesem Gebiet ist ziemlich grob: Es

Werden jahrlich rund 9000 Dissertationen benũtezt.

Im Rahmen der Neuerwerbungen spielten die Geschenke, welche die Zentral-

bibliothek in Empfanꝗq nehmendurfte, eine große Rolle (Tabelle 4 und Dia-

gramm 5). kin schöner Grundsſtock an Geschenken ergibt sich durch die

kostenlose Lieferunꝗ zahlreicher Merke von verschiedenen Zürcher Verlagen.

Damit kann die der Zentralbibliothek besonders nahe liegende Turicensia-

Sammlunqtatkräftiꝗ gefördert werden. Aber auch Privatpersonen und ver-

schiedene Institutionen übergeben der Zentralbibliothek zum Teil umfang-

reiche Geschenke, wobei vor allem die wertvuollen Bände hervorgehoben zu

werden verdienen, deren Anschaffunꝗq die Gesellschaft von Freunden der

Zentralbibliothek (GFZzB) ermõdlicht. Die Tatiꝗkeit der Gesellschaft wird im

Abschnitt «Geselischaft von Freunden der Zentralbibliotheky eigens ge-

würdigt.

Zoitschriftensteſe

1966 wurde die Zeitschriftenbearbeitunꝗq der Erwerbungsabteilunꝗ angedlie-

dert. Die Offnunꝗszeit des Zeitschriftenlesesaals wurde erweitert; er steht

dem Publikum nun von acht UOhr morgens bis acht Uhr abends offen. lm

Bereich der Zeitschriftenstelle wurden seit 1968 intensive Reorganisations-

arbeiten durchgeführt. Das gesamte Kontrollsystem für den Eingang und die

Weiterverarbeitunꝗq der abonnierten Zeitschriften und Serien wurde neu an-

geleꝗt und deren Anordnunꝗqg gemãß den im Nominalkataloꝗq verwendeten

Regeln durchgeführt. lIm Hinblick auf gemeinsam für Zeitschriftenstelle

und kinzelerwerbungq gültige statistische Grundlagen wurden auch die

Fachgruppierungen überarbeitet.

Bei der ständiq zunehmenden Zahl von Zeitschriften ist es selbst für gröbere

Bibliotheken unumgandlich geworden, eine strenge AusWahl dessen zutref-

fen, was abonniert werdensoll.

Der Zeitschriftenbestand wurde erst ab 19608 genau erhoben. Die Zahl der

Zeitschriften- und Serienabonnemente betrug 1962 schätzunꝗsweise 3400;

in den darauf folgenden Jahren wurden durchschnittlich je 90 Zeitschriften

und 75 Serien neu abonniert, so daß der Gesamtbestand 1972 rund 5000

betrug.

Die durchschnittlichen Prozentanteile der einzelnen Fachgebiete an den Ge-

samtausqabenfür Zeitschriften sind aus Diagramm 4 ersichtlich, die für Zeit-

schriften und vollständig abonnierte Serien aufgewendeten Gesamtbeträge

sind in Tabelle 3 aufgeführt.

Die Zeitschriften und vollständigen Serien machen den Grobteil des gebun-

denen Kredites aus. Will man dessen genauen prozentualen Anteil ermitteln,

mũssen auch die für Fortseteungen mehrbändiger Werke aufgewendeten
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Mittel einbezogen werden. lm Durchschnitt entfielen 1962-21972 555 auf

den gebundenen und 455* auf den ungebundenen kKredit.

Kataloꝗgabteilunꝗ

lm Organisationsbereich der Katalogisierung wurden im Laufe der letzten

Jahre wichtige Umgruppierungen durchgeführt. Die ursprünglich neben-

einander bestehenden Katalogabteilungen für Einzelwerke und Zeitschriften/

Serien wurden 1966 miteinander verschmolzen, zudem wurden die Zeit-

schriften- und die Tauschstelle der Erwerbungꝗgsabteilunꝗq angegliedert. Damit

bestanden vorerst der Schlagwortkataloq und der Nominalkataloꝗqg unabhan-

giꝗ voneinander. Zu Beginn des Jahres 1969 wurden diese beiden Dienst-

stellen zu einer gemeinsamen Katalogabteilunꝗg zusammengefabt, die einen

gemeinsamen beiter erhielt. Diesem unterstehen seither die Vorstände des

Sachkataloꝗges, des Nominalkataloꝗges und des Kataloꝗsaales.

Schlagwortkata/oꝙq

Das seinerzeit angewandte System des Gruppenschlaꝗwortes hatte zur

Folꝗge, daß viele Kataloꝗstellen unübersichtlich wurden. Die zusätzliche

systematische Ubersicht über die Schlagwörter war ihres hohen Arbeits-

aufwandes wegen nicht mehr weitergeführt worden: Der Sachkataloꝗg be-

reitete vielen Benũtzern mehr und mehr Mũhe.

Deshalb entschloß man sich 1965, die Benutzbarkeit des Schlagwortkatalo-

ges den heutigen Anforderungen anzupassen und den Obergang zum enge-

ren Schlaꝗwort zu vollziehen. Zugleich führte man ein genau festgelegtes

Rũckweissystem ein, welches ebenfalls die Benutzungꝗerleichtert.

Der knappe Personalbestand und die räumliche Enge erschwerten sowohl

die laufende Arbeit als auch die Reorganisation. Die Menge der beschlaꝗ-

Worteten Werke konnte dennoch erheblich gesteigert werden. Waren es 1962

rund 4300 Werke, so durchliefen 1972 deren 19 600 die Schlaꝗwortkata-

logisierunꝗq. Auch die Anzahl neu eingeführter Schlaꝗgwõrter stieg im gleichen

Zzeitraum von rund 300 auf rund 2100. kinen Uberblick über die Entwicklunꝗ

gibt die folgende Tabelle.

Tahelſe 5. Beschlagwortete Verke 1962-7972

1962 4300 1968 13 200
1963 4300 1969 16 200
1964 6800 1970 18700
1965 8200 1971 7300
1966 10300 127— 19 600
1967 12600

Die Erneuerunꝗg der im Schlaꝗgwort eingereihten Leitkarten erstreckte sich

über mehrere Jahre. Bei dieser Gelegenheit wurden für einen internen Ver-

waltunꝗskataloog Doppel hergestellt, die eine Kontrolle der verwendeten

Schlaꝗqwõrter sowie der Rückweise erlauben. Auch können diese Karten für

den Aufbau eines Schlagwortthesaurus im Zusammenhangqmiteinerall-

fãlligen spãteren Automatisierunꝗq verwendet werden.
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Neben dem allgemeinen Sachkataloꝗ, welcher ganze Bucheinheiten angibt,

führte die Zentralbibliothek einen Spezialkatalog, welcher Zeitungs- und

Zeitschriftenartikel sowie deinere Schriften zur zürcherischen Landeskunde

nachweist. Dieser Turicensia-Sachkataloꝗ war seit 1950 vernachlãssiꝗt wor-

den. Ab 1966 holte man dieses Versäaumnis nach, und es werden nun laufend

die von einem Mitarbeiter des Stadtarchivs für das Zürcher Taschenbuch zu-

sammengestellten bibliographischen Materialien in diesen Sachkataloꝗ hin-

einverarbeitet.

NMominalkata/log

Das Nebeneinander zweier getrennter Katalogisierunꝗsabteilungen für Ein-

zelwerke und für Zeitschriften/ Serien verursachte unliebsame Abweichungen

in der Handhabung der Katalogisierungsregeln. Die Umgruppierung von

1966 bedeutete daher eine spürbare Verbesserunꝗ der internen Organisation.

Seit 1965 war bereits eine andere wichtige Anderung in Kraft: Zusammen

mit der kEinführung eines vereinfachten Laufweges hatte man damals auch

den Ubergang 2zur Direktmatrizierung der Katalogaufnahmen vollzogen, so

daſ man das schwerfällige alte Syſstem mit der Anlaꝗe von Oriqginal-Titel-

kopie-Streifen und deren Abschriften verlassen konnte. Seither besorgt ein

Mitarbeiter auf einer modernen Vervielfãltigungsmaschine den rationellen

Druck der für die verschiedenen Kataloge notwendigen Anzahl von Kataloꝗ-

karten.

Der Zuꝗganꝗq an Neuanschaffungen ist im groben und ganzen regelmãbigq, bei

zunehmender Gesamttendenz. Hingegen variiert der Anfall von zu verarbei-

tenden Geschenken stark. Der wie in allen andern Abteilungen auch hier

Wãhrend langer Zeit spürbare Personalmangel hatte zur Folꝗge, daſß betrãcht-

liche Rückstände entstanden. Diese Situation besserte sich von 1966 an;

seitdem konnten auch umfangreichere, ältere, unaufgearbeitete Bestände

katalogisiert werden.
Die folgende Ubersicht zeigt die Katalogisierunꝗsleistung.

Tabelſe 60 Katalogisierte Verke 1962-7972

1962 4500 1968 11700
1963 3000 1969 16400
1964 4900 1970 19 600
1966 10 100 1971 19 600
1966 12 100 1972 19 700
1967 12700

Die Zahl der dem Schweizerischen Gesamtkataloꝗ in Bern zugesandten Kata-

—

Natalogꝗsao/

Die rund 352 000 Einheiten, welche im Zeitraum von 1962-1972 eingingen,

mußten in den Katalogen nachgewiesen werden. Der entsprechende Zu-

wachs von rund 600000 Kataloꝗzetteln machte eine Erweiterunꝗ der Kata-

loꝗmõöbel nötig. Sowohl der Schlagwortkataloꝗg (in den 1962-1972 rund

260 000 Karten eingereiht wurden) als auch der Nominalkataloꝗ (allein

1968-1972 250 000 Karten) wurden erweitert; 1972 vergröberte man auch
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den Dissertationenkataloqg um mehrere neue Möbel. Zudem ersetzte man die

alten Leitkarten durch neue und erweiterte deren Zahl, was der Benutzbarkeit

der Kataloꝗe zuꝗgute kam.

Seit 1966 werden im Nominalkataloꝗ soꝗgleich nach dem kintreffen eines

angeschafften Werkes rote lnterimszettel eingeleꝗt, damit die Mitarbeiter wie

auch die Benũtzer über im Hause vorhandene, aber noch nicht katalogisierte

und verfũgbare Werke informiert sind. Schatzunꝗgsweise 500 Anschaffungꝗs-

vorschlãge gehen jährlich von Benutzern aus.

Der Alphabetische Zentralkataloog (AZzK) weist außer den in der Zentral-

bibiliothek greifbaren Bestãnden auch diejenigen von insgesamt 21 weiteren

Zzurcher Bibliotheken nach. Es sind dies:

Betriebswissenschaftliches Institut ETH

Bibliothek der ETH

Graphische Sammlung ETH

Julius-Maus-Stiftunꝗq (Depot in der Zentralbibliothek)

Katholisches AkKademikerhaus

Kunstgewerbemuseum

—B——

Museum Rietberꝗ

Museumsgesellschaft

Ppestalozzianum

Pestalozziꝗgesellschaft

Pro duventute

Schweizerische Nationalbank

Schweizerische Vereinigunꝗq für Erwachsenenbildung

Schweizerischer Alpenclub (Depotin der Zentralbibliothek)

Schweizerisches Institut für Kunstwissenschaft

Schweizerisches Landesmuseum

Schweizerisches Sozialarchiv

Staatsarchiv des Kantons Zũrich

Volkskundliche Bibliothek

Zentrale für Wirtschaftsdokumentation

Der Zentralkataloꝗ der Universitãtsinstitute und -sSeminarien (2KO) war 1936

im Rahmen einer Notstandsaktion für intellektuelle Arbeitslose begonnen

worden. Nach 19414 versandete diese Aktion, und erst 1966 nahm man diese

dringende Arbeit wieder auf. Es ginꝗq vorerst darum, von den einzelnen Semi-

narien und Instituten laufend Meldungen ihrer Anschaffungen 2zu erhalten,

welche seither, getrennt nach Instituten, eingereiht werden. Technische Pro-

bleme waren zu lösen, um die umfangreichen alten Zettelbestände solcher

Seminarbibliotheken in den Zentralkataloꝗ einbeziehen zu können. 1969 be-

gann man mit der Xerokopierunꝗg des Gesamtbestandes des Romanischen

Seminars. Auch die Bestände der Institute für Germanistik, Anglistik und

Rechtswissenschaft sind seither vollsſtändig aufgenommen worden. Zurzeit

melden folgende Institute und Seminarien ihre Neuerwerbungen regelmãbiꝗ:

AnatomischesInstitut

Arbeitspsychologie, Institut für
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Archãologꝗisches Institut

Bankwesen, Institut für schweizerisches

Berufsberatunꝗq, akademische

Botanik, Institut für allgemeine

Deutsches Seminar

Englisches Seminar

Geographisches Institut

Hermeneutik, Institut für

Historisches Seminar: Osteuropaische Geschichte

Hochschulwesen, Zentralstelle für

lndogermanisches Seminar

NMassisch-philologisches Seminar

Kunstgeschichtliches Seminar

literaturwissenschaft, Seminar für vergleichende (Komparatistik)

Mathematik, Seminar für angewandte

Mathematisches Institut

Mikrobiologie, Institut für medizinische

Mittellateinisches Seminar

Musikwissenschaftliches Seminar

Nordistik: siehe Deutsches Seminar (Abteilunꝗ für nordische Philologie)

Operations-Research, Institut für

Orientalisches Seminar

Ostasiatisches Seminar

Osteuropaische Geschichte: siehe Historisches Seminar

—

parasitoloqie, Institut für

Pharmakologisches Institut

pPhilosophisches Seminar

psvychologisches Institut

RechtswWissenschaftliches Seminar

Reformationsgeschichte, Institut fürsSchweizerische

Romanisches Seminar

Slavisches Seminar

Soꝛialethik, lnstitut für

Sozialõconomisches Seminar

Soꝛiologisches Institut

Tessiner Namenbuch

Theologꝗgisches Seminar

Turnen und Sport, Kurse für

Universitãtsspital-Bibliothek

Veterinãrmedizinische Fakultãt

Võlkerkundemuseum

Võlkerkunde, Sammlungqfür

Võlkerrecht und ausländisches Verfassungsrecht, Institut für

Wirtschaftsforschung, Institut für empirische

Wirtschaftsforschung, ETH-lnstitut für

Wirtschaftswissenschaftliches Institut

Zahnõrztliches Institut

Zzooloꝗisch-verꝗqleichend anatomisches Institut und Zoologisches Museum
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Seit 1972 steht dem Publikum die von der Deutschen Forschungsgemein-

schaft herausgegebene Bibliographie von Zeitschriftenaufsãtzen auf den Ge-

bieten Andglistik, Germanistik und Romanistik zur Verfügung. Eine spezielle

Abteilunꝗ dieses Unternehmens weist zudem gesondert Fortschrittsberichte

auf dem Gebiet der Geisteswissenschaften nach. Da die Zentralbibliothek

als Allgemeinbibliothek nicht in der Lage ist,dokumentalistisch in die Details

gehende Sachnachweise, 2z.B. einzelner Zeitschriftenartikel, herzustellen,

versucht sie, Lücken durch solche Unternehmen wie den Nachweisdienst

für anglistische, germanistische und romanistische Zeitschriftenaufsätze zu

decken.

Buchbinderei

Jedes eingegangene Buch durchläuft nach der Katalogisierung auch die

kEinbandstelle, wo jeweils entschieden wird, ob es vor der Magazinierunꝗ

bloſ mit Siꝗnaturschildern verschen werden kann oder ob bei Broschüren

ein fester Einband bzw. bei Verlagseinbänden ein verstärßkendes Umbinden

nötig ist. Besondere Arbeit verursachen in einzelnen Lieferungen erschei-

nende fortsetzungswerke und vor allem Zeitschriften, welche gebunden

werden mũssen, sobald sie vollständiꝗ sind. Die Hausbuchbindereiist nicht

in der Lage, alle diese Arbeiten selbst durchzuführen. Alljährlich werden

groſſe Auftrãge verschiedenen externen Buchbindereien übergeben. Die Ko-

stenentwicklung ist in Tabelle 2 dargestellt. Im Zeitraum von 1967-1972

wurde der Durchschnittspreis je Band errechnet. Er stieg von Fr. 13.50 auf

ßr. 26.30. Neben verschiedenen Kartonagearbeiten, dem Flicken beschäãdiꝗ-

ter Bände und Restaurierungsarbeiten betreut die Buchbinderei auch das

Setzen und Drucken von Titel-und Signaturschildern und den Druck von

—

Benutzunꝗsdienst

Benutzunꝗ9 ist Hauptzweck einer Bibliothek. Daraus folꝗt die verpflichtunq,

für eine rasche und wirkungsvolle Vermittlung der gewünschten literatur

zu sorgen. Die Umsetzunꝗ dieses Grundgedankensin die Tat ist angesichts

vieler personeller, organisatorischer und rãumlicher Hindernisse nicht immer

leicht.
Die Zulassunꝗ zur Benutzunꝗ der Zentralbibliothek wurde 1965 entscheidend

vereinfacht, indem das Kautionenwesen abgeschafft wurde. Danach wurden

die ôffnungszeiten erweitert. Besonders die Einführung der durchgehenden

Offnunꝗszeit ohne Mittaꝗgspause bedeutete einen augenfälligen Fortschritt.

Daſß auch die Garderobegebühren abgeschafft wurden, ist gewiß keine

Grobtat, illustriert aber doch den guten Willen, den Benutzern möglichst

entgegenzukommen.Aufder gleichen Linie liegt auch die Aufstellunꝗg von

Getrãnkeautomaten im Vestibũl und von Fotokopierautomaten im Ausleih-

vorraum.
Genauere Zzahlen ũber die Anzahl entliehener kinheiten sind erst seit 1971

vorhanden; frũhere Ausleihzahlen beruhten auf Schãtzungen.
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Haus-⸗ Interbibliothekarischer Leihverkehr Total

 

Lesesaal ausleihe kingang Versand kinheiten

1962 75 000 68 000 — 6000 150 000
1971 70500 700 3400 9100 174 700

1072 74 400 96 900 2800 10300 184 400

Neben den Benutzungserschwernissen durch die verschiedenen Bauarbeiten

im Hause dũürfte sich der Mangel an mehrfachen Ausleihexemplarenfür viel-

verlanꝗte Studien- und Lehrbücher in den Benutzungszahlen ausgewirkt

haben, wie auch eine vVerlagerunꝗg der Benutzung durch Dozenten und Stu-

denten auf die Seminar- und Institutsbibliotheken, welche in starßkem Maß

ausgebaut wurden.

Als 1969 erstmals der Magazinlift ausfiel,begann man vermehrt, Benutzern

den Zutrittzum Maqgazin zu gestatten. Diese Regelunꝗ behielt man auch

nach der Installation des neuen Aufzuges 1971 bei, um den Benutzern die

Ermittlung von Aufsaätzen und die Uberprüfung von 2itaten in Zeitschriften

zu ermõdlichen. Durch diese liberalere Handhabunꝗ der Benutzungsordnundꝗ

(eine Kontrolle der ins Maꝗgazin eingelassenen Personen findet durch die

Lesesaalaufsicht statt) wird den Benutzern ein grober Dienst erwiesen. Zu-

g9leich wird dadurch die Ausleihestelle von Leerlaufarbeiten verschont.

Trotz stãndiꝗ besserer Literaturversorgunꝗg, die durch den fortwährend ge-

steigerten jährlichen Zuwachs an Büchern und Zeitschriften gekennzeichnet

ist, trittdoch der Fall häufig ein, daß ein Bibliotheksbenutzer den gewünsch-

ten Titel nicht in der Zentralbibliothek findet. Hier springt der interbiblio-

thekarische Leihverkehr in die Lücke und versucht, das gewünschte Buch

aus einer anderen Bibliothek des In-oder Auslandes zu beschaffen (Dia-

gramm 6).

Zur beschleunigten Erledigunꝗq solcher Anfragen steht seit 1967 ein Telex-

anschluß zur Verfügung (jährlich etwa 3000 Anfragen), welcher gezielte
und rasche Anfragen über das Vorhandensein eines bestimmten Buchesin

einer Schweizer Bibliothek erlaubt, kann doch damit auf direktem Wegꝗ der

Gesamtkataloꝗ der Schweizerischen Landesbibliothek um Auskunft gebeten

werden.

Die Zentralbibliothek ist im Bereich des interbibliothekarischen Leihverkehrs

nicht nur Nehmende, sondern ebensosehr auch Gebende. Jährlich gehen

um die 15 000 Leihbegehren von auswärts ein. Davon können im Durch-

schnitt über 50 durch die Ausleihe und Abgabe von Fotokopien erfolgreich

erlediꝗt werden.

Der gesamte Paketverkehr für die Erwerbungsabteilunqꝗ, für Materialzuliefe-

rungen und Sendungenim interbibliothekarischen Leihverkehr von und an

rund 200 Institutionen in etwa 25 Ländern erreicht eine jährliche Durch-

schnittszahl von 20 000 Sendungen.

Lesesao/

lIm Lesesaal stehen den Benutzern Nachschlagewerke und Handbücher der

verschiedensten Fachgebiete zur Verfügung. Seit 1967 wurden in manchen

Bereichen der Lesesaalbestände Neuordnungen vorgenommen. Vorallem

das Gebiet der Rechts- und Sozialwissenschaften (Siꝗqnaturgruppe L80)
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Wurde grundlegend ũberarbeitet, und zWar erfolꝗte eine feinere Unterteilunꝗ

in die Gruppen Jurisprudenz, Politik, Soziologie, Oonomie. Der von diesen

umfangreichen Unterꝗgruppen beanspruchte Platz ginꝗq zum Teil auf Kosten

anderer Fachgebiete, zum Teil konnte in bescheidenem Ausmaß dadurch

etwas Raum gewonnen werden, indem an den Stirnseiten der Tischreihen

und vor der Fensterfront zusãtzliche Gestelle plaziert wurden. Neben der

Reorgꝗganisation der Gruppe LSC erfolꝗgte auch eine solche im Bereich der

Geschichte sowie der Kunst, und 1972 wurde das Fach Germanistik über-

prüft, wobei ebenfalls Ergänzungen vorgenommen werden konnten.

Der starke Publikumsandranꝗ im Lesesaal führte zu einer Verschlechterung

des AMimas. Ilm Zusammenhanq mit der Erneuerunꝗq der Heizunꝗqg wurde des-

halb eine leistungsfähigere Lüftung im Laufe des Jahres 1972 eingebaut.

Die Beleuchtunꝗg wurde ebenfalls verbessert, eine umfassende Neuinstalla-

tion ist geplant.

Das den Benutzern im Lesesaal zur Verfügunꝗq stehende Arbeitsplatzangebot

ist sehr knapp geworden. Oft ist der Lesesaal völlig besetzt. Eine gewisse

Entlastunꝗ hat das in den letzten Jahren vergröberte Studienplatzangebot

in Seminarien und Instituten der Universität gebracht. Eine wirksame Ver-

mehrunꝗ des Platzanꝗgebotes der Zentralbibliothek kann erst im Erweiterungs-

bau eintreten.

Maqazindienst

Der nur noch knappe verfügbare Magazinraum der Zentralbibliothek muß

seit einigen Jahren möglichst haushälterisch belegt werden. In die im Keller-

geschoß eingebaute Compactus-Grobanlage wurden während der Revi-—

sionszeit 1970 weniger oft benutzte Bestände transferiert. Weiterer Platz-

gewinn durch Compactus-Anlagen ist kaum mehr mögdlich, weil die stati-

schen Verhältnisse keine solchen Großanlagen mehr erlauben. Der 1972

begonnene Auszuꝗ der Zentrale für Wirtschaftsdokumentation wird eine

letzte Raumreserve verfügbar machen.

Auch im Bereich des Magazindienstes machte sich wãhrend der vergangenen

Jahre ein starker Personalmangel bemerkbar. Es ist begreiflich, daß hier bei

Ausfaãllen für die Benutzer negative Folgen am unmittelbarsten spũürbar wer-

den.lmmerhin konnte trotz groſer Schwieriꝗkeiten (eineunangenehme Uber-

raschunꝗ war der Ausfall des Magazinliftes 1970/71) der Betrieb mit Liefer-

zeiten, die im Bereich von 15-245 Minuten lagen, aufrechterhalten werden.

Schnellservice wurde durch die Möglichkeit zur Selbstbedienung geboten:

einzelne Benutzer können Recherchen direkt im Magazin durchführen.

kotoste⸗le

Seit den früũhen sechziger Jahren gewann die sich rasch entwickelnde Re—

produktionstechnik für Bibliothek und Benutzer gleicherweise an Bedeutunq.

1963 schaffte die Zentralbibliothek ein Alos-Geräãt an, dessen Benutzunꝗ

rasch anstieꝗq, vor allem weil man die früheren hohen Kosten für Reproduk-

tionen massiv senken konnte und eine Politik des Selbstkostenpreises an-

wandte (Jahresleistunꝗg rund 24000 Aufnahmen). 1965 wurde 2zusätzlich

ein Xerox-Gerãt in Betrieb genommen, worauf im selben Jahr die Zahl der

hergestellten Aufnahmen auf rund 82000 stieꝗ. Ebenfalls 1906 wurde die

Fotostelle dem Benutzunꝗsdienst unterstellt.
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Die Nachfrage nach Kopien stieg bis 1972 auf 93000 an. Dieser Anstieꝗ

hält sich in einem relativ bescheidenen Rahmen, weil viele Benutzer ihre

Kopien auf den drei Selbstbedienungsgeräten herstellen. Der Anteil des

Ekiꝗgenbedarfs ist recht groß, weil die Kataloꝗzettelkopien für die Instituts-

—

Wwerden. Auch die Spezialabteilungen liefern großbe Mengen an Kopiervor-

lagen, teils für eigenen Bedarf, teils im Auftrag von Benutzern.

1963 wurde ein Fotokopiergerãt zur Selbstbedienunꝗq im Ausleihvorraum auf-

gestellt. 1970 folꝗgte ein zweites, 1971 das dritte. Damit wurden 1972

rund 250 000 Kopienhergesteollt.

Das bisheriꝗge Mikrofilmlesegerät wurde 1972 durch ein moderneres Gerät

erqãnzt. Dieses neue als Reader-Printerfunktionierende Geràterleichtert die

Lektũre von Mikrofilmen und Mikrofichen, welche mehr und mehr angeschafft

Werden, und gestattet die rasche Rückvergrößerung von Gebrauchskopien

für den Benutzer.
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Spezialsammlungen

Mit Ausnahme der Graphischen Sammlung entstanden die Spezialabteilun-

gen der Zentralbibliothek wãhrend der letzten zehn Jahre. lhnenallen ist der

Umstand gemeinsam,daß bestimmte Sammelobjekte einer besonderen Pfleꝗge

bedürfen und deren Nutzbarmachung für den Benutzer eine kompetente

wissenschaftliche Beratung beim Besuch in der Abteilung oder auf dem

Korrespondenzweꝗ vorausset2t.

Graphische Sammlundꝗ

Der gesamte Bestand der Graphischen Sammlunꝗgq umfabt rund 165 000 Blaãt-

ter, worunter sich 20000 Zeichnungen und 12000 wertvolle Graphiken des

15.-20. Jahrhunderts befinden. Der Zuwachsergibt sich durch gelegentliche

Käufe und Schenkungen, unter denen besonders erwähnenswert sind: die

bibliophile Sammlung Erich Steinthal mit 147 Bänden, 18 graphische Blätter

Joh. Conrad Esſchers von der Linth und verschiedene Gegenstände, die zur

SammlungqGottfried Keller gehören.

Die Benutzbarkeit der Graphischen Sammlunꝗq wurde seit 1963 durch Aus-

dehnungꝗ der ôffnunꝗszeiten sukzessive erweitert, so daß sie heute werk-

taꝗs an allen Nachmittagen für Benutzeroffensteht.

Seit 1967 steht die Graphische Sammlung unter der Leitunꝗq eines Kunst-

historikers, der seither die Sichtunꝗq, Erschließbung und Sicherung der wert-

vollen Bestände an die Hand genommenhat. lm Bereich der Erschließungq

durch die Anlage neuer Künstler- und Sachkataloꝗge verdienen besondere

Erwãhnungꝗ die Lavater-Sammlunꝗq sowie die Steinfels-Sammlung, die be—

deutendste geschlossene Sammlungꝗ von Ansichten in der Zentralbibliothek.

Die Sicherunꝗq der wertvolleren Bestände wurde durch neu angefertigte

passepartouts und Kassetten begonnen. Ferner wurde ein Depot druck-

graphischer und illustrierterMerke aus Magazinbestãnden in der Graphischen

Sammlungqeingerichtet.

Die Mitarbeiter der Graphischen Sammlunq erfüllen zusatzliche Aufgaben
durch die Mithilfe bei der Planung und Durchführung der verschiedensten

Ausstellungen sowohl innerhalb wie außerhalb des Hauses.

Handschriftenabteilunꝗ

Wahrend langer Zeit gab esim Gebãude der Zentralbibliothek wohl spezielle

Maqdgazine für die Handschriften, doch für die Benutzung und Bearbeitund

dieser einmaliꝗgen und unersetzlichen Bestände waren keine eigenen Räume

vorhanden. Dr. Scherrer ꝗgliederte 1963 die Handschriftenabteilunꝗ in lokaler

und personeller Hinsicht aus dem allgemeinen Betrieb aus. Aber erst 1968

fand die neue Abteilunꝗq im zweiten Stock eine sachgerechte Wirkungsstätte.

Anstelle eines frũheren Ausstellunꝗssaales wurden neben den notwendigen
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Magazinen drei cleinere Büros und ein Spezialleseraum zusammenmiteiner

Handbibliothek eingerichtet. Dieser wurde auch die früher von der Graphi-

schen Sammlungꝗ verwaltete genealogisch-heraldische Handbibliothek an-

gedgliedert.

Den aus der ehemaliꝗgen Stadtbibliothek, der Kantonsbibliothek, dem Koster

Rheinau und aus der Hand verschiedener Personen und Institutionen stam-

menden Handschriftenbestãnden vermaꝗ die Zentralbibliothek weniger durch

Kauf als vielmehr durch die Entgegennahme von Geschenken und Deposita

Weitere Bestände anzufügen. In erster Linie richtet die Zentralbibliothek ihr

Augdenmerk auf Handschriften von zürcherischem Interesse. Sie unternimmt

immer wieder Bemühungen, im Antiquariatshandel angebotene Stücke, 2z. B.

von Gottfried Keller oder Conrad Ferdinand Meyer, wie auch wichtige refor-

mationsgeschichtliche Dokumente in ihren Besitz zu bringen. Allzu hohe

preise haben solche Anstrengungen oft durchkreuzt; dennoch gelangten

Wwährend der Berichtszeit mehrere wertvolle Stücke in die Handschriften-

abteilung.

Den Hauptzuwachs an Handschriften, mindestens dem Umfang nach,bil-

deten verschiedene Nachlässe. lIn diesem Zusammenhang sind besonders

erwãhnenswert diejenigen des Jurisſsten Professor Auꝗgust Eꝗger, des Theo-

logen Professor Otto Fritzsche, des Historikers Professor Hans Nabholz so-

wie des Chemikers und Nobelpreisträãgers Professor Alfred Werner. Vom auf-

gelõsten Verlag Rascher erhielt die Zentralbibliothek dessen Archiv, zusam-

men mit der gesamten Verlagsproduktion, welche gesondert aufgestellt wird.

Zzudem wurde der Zentralbibliothek ein wertvoller Teilnachlaß von Albert

Schweéeitzer ins Depot gegeben.

Generaldirektor Emil Bebler (1883-1954) vermachte durch Legat seine ein-

zigartige Autograppensammlunq, die der Zentralbibliothek 1966 überreicht

Wurde. Die Sammlunq stelſt mit 4000 Stüũcken von etwa 1600 verschiedenen

Verfassern umfanꝗqmaãbiꝗ wie qualitãatsmãſßiꝗq von der Bedeutunꝗ der Verfasser

her eine äuBberst wertvolle Bereicherunꝗq der bisherigen Autographensamm-

lung dar.

Von den im Zusammenhanꝗ mit Handschriftenbeständen der Zentralbiblio-

thek geförderten wissenschaftlichen Tätiꝗgkeiten seien hier stellvertretend für

viele andere die Arbeiten am Bullinger-Nachlaſ erwähnt, diejenigen am äl-

testen vollständigen Manuskript der Zentralbibliothek, Ms. Rh. 30 aus Rhein-

au, die kritische Ausqgabe der Werke von C. F. Meyer. Spezielles Interesse

galt dem 1967 aufgetauchten, lanꝗe verschollen geglaubten Handexemplar

von Konrad Gessners Bibliotheca universalisy in der Zentralbibliothek.

Die weitläufigen und oft schwierigen Aufgaben der Erschließung der Hand-

schriftenbestãnde beschãftiꝗten die Abteilunꝗq in hohem Maße. Das Perso-

nenregister für den Handschriftenkatalog der Zentralbibliothek von Ernst

Gadliardi und Ludwiꝗq Forrer, Neuere Handschriften seit 1500, ältere

schweizergeschichtliche inbegriffen, Lieferungen 124, Zürich 1931-1967,

Wurde als ungedrucktes Register in Karteiform 1969 abgeschlossen, worauf

die laufende Bereinigunꝗq des Kataloꝗs und die Planunꝗ des Sachregisters

einsetzte. Damit ist die Manuskriptuorbereitunꝗ für den Druck im Gange.

Ausfuũhrlich stellt der Leiter der Handschriftenabteilunꝗq, Dr. Jean-Pierre Bod-

mer, die Sammlunꝗg im Zürcher Taschenbuch auf das Jahr 1973 (8. 345113)

vor.
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Kartensammlund

Die Unterbringunꝗq der Kartensammlung in den Räumen der Graphischen

Sammlung erschwerte die sachgerechte Aufbewahrung der Bestände. Ge—

stellimprovisationen aus Backſteinen und Brettern waren eine ausqgespro-

chene Notlöõsung, die einige Zeit dauerte. Mit dem Umzug der Kartenabtei-

lung in eigene Räumlichkeiten verbesserten sich 1971 die vVerhältnisse ent-

schieden. 1972 konnten schlieblich die alten Gestelle und Schränke durch

Planschrãnke, die schweren alten Kartenmappen durch sãurearme, speziell

lackierte Umschlãge ersetzt werden. Die verschließbaren Schränke ermög-

lichen nun eine sichere Aufbewahrung. Der Bestand umfaßt heute rund

120000 Kartenblãtter. Schriftlich festgelegte Erwerbungsgrundsäãtze beste-

hen seit 1972. Die Koordination mit der Kartensammlung der ETH-Bibliothek

ist gewãhrleistet. Das Hauptꝗgewicht der Sammeltãtiꝗkeit der Zentralbibliothek

liegt auf den topoꝗgraphischen und alten Karten sowie auf den im Zusammen-

hanꝗg mit den von der Universitãt vorwiegend vertretenen Fäãchern wichtigen

kKarten. Die ETH-Bibliothek pflegt und äufnet Bestände an thematischen

Karten vor allem naturwissenschaftlich-technischer Richtung.

Wissenschaftliche Untersuchungen und Auskünfte besorgt der Kartenfach-

mann Arthur Dürst, der für die Abteilung seit einigen Jahren ehrenamtlich

tãtig ist.

Mit der Erschliebung der Kartenbestände wurde begonnen, seitdem 1970

eine Angestellte mit vollem Arbeitspensum für die Betreuunꝗ der Karten ein-

gesetzt werden konnte. Bereits 1963/64 wurde ein sachlich und chrono-

logisch geordneter Sonderkataloꝗ von Atlanten angeleꝗt; 1967 wurden rund

650 Reisefũhrer beschlaꝗwortet, katalogisiert und ausleihfertiꝗq hergerichtet.

Musikabteilunꝗ

Mit der Obernahme der von 1917-1971 an die Zentrale für Wirtschafts-

dokumentation vermieteten Räãume im 3. Stock erhielt die Musikabteilunꝗ

einen kleinen Lesesaal mit 10 Plãtzen für Benutzer und 2 Arbeitsplãtzen für

Abteilunꝗspersonal sowvie einen Magazinraum, in dem 2 weitere Arbeits-

plãtze für das internationale Editionswerk «Das deutsche Kirchenliedy vor-

übergehend eingeräumt wurden.

Die in den beiden Räumen zusammengeführten Bestände umfassen als

Grundstock die Bibliothek der Allgemeinen Musikqesellschaft(AMG) sowie

Musikalien und Musiknachschlagewerke der Zentralbibliothek. Mit der räum-

lichen Eigenständigkeit setzte eine Belebung des Zuwachses durch Kauf,

Schenkung und Deponierung ein. Unter den Neuerwerbungen seien die

Mozart-Sammlunꝗ des Zürcher Dirigenten und Komponisten Ernst Hess und

seine Sammlung musikalischer Ersſst- und Frühdrucke erwähnt. Durch Kauf

erwarb die Zentralbibliothek 1972 das seit über 100 Jahren verschollene

Manuskript einer Aria a-moll mit 15 Variationeny von Joh. Christoph Bach.

Ferner erwarb sie über 100 Briefe und Karten des Komponisten Heinrich

Sutermeister an seinen Librettisten Albert Rösler; die Gegenbriefe erhielt sie

durch Geschenk.

Seit 1970 werden die Bestände durch Schenkungen und Kauf von Schall-
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platten und Tonbändern ergãnzt; die Sammlunꝗq umfaßt rund 800 Ton-

dokumente. An technischen Abhöreinrichtungen stehen 1 Plattenspieler und

2 Tonbandgerãte zur Verfüꝗgunꝗq, die über Kopfhörer ohne Störung anderer

Besucher im Lesesaal benutzt werden können. Neben dem Aufbau eines

reprãsentativen Grundbestandes ist die Anschaffunꝗq von Platten auf das

aktuelle Zürcher Musikleben ausgerichtet. In diesem Zusammenhang besteht

seit 1972 eine engere Zusammenarbeit mit dem Opernhaus: Dieses informiert

die Zentralbibliothek jeweils rechtzeitig über den Spielplan. Die Zentral-

bibliothek bemũht sich, die entsprechenden Primãr- und Sekundärausqgaben

der gespielten Stüũcke für das Publikum bereitzustellen.

Zur Erfassung und Sicherung der Werke von Musikern, die mit Stadt und

Kanton Zürich verbunden sind, wurden Kontakte mit lebenden Komponisten

oder den Angehõrigen verstorbener Persõnlichkeiten aufgenommen.Ziel die-

ser Bemũhungenist eine möglichst umfassende Sammlung sowohl der Kom-

positionen als auch der für das Verstãndnis des Schaffens und die Biographie

der einzelnen Persõnlichkeiten relevanten Materialien.

kine Sammlunꝗ von Konzertprogrammen und die Archivierunꝗg von Konzert-

berichten und -kritiken aus den Tageszeitungen dokumentieren das aktuelle

Musikleben. Die rege lnanspruchnahme des bisherigen Bestandes belegt,

daſ er über seine archivalische Bedeutunꝗq hinaus als willſommene Material-

quelle schon jetzt dienlich sein kann.

Auf Grund von Vorarbeiten, die im Rahmen einer Diplomarbeit der Genfer

Bibliothekarenschule von einer jungen Bibliothekarin 1971 geleistet wurden,

isſst das Konzept zu einem die Spezialsammlungallseitig erschließenden Kata-

loꝗsuystem vom neuen, 1972 ernannten wissenschaftlichen Leiter der Ab-

teilungꝗ erarbeitet worden. Die 1972 begonnene Katalogisierunꝗsarbeit macht

gute Fortschritte.
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Fachreferate

Das im Bereich sowohl der Anschaffungspolitik wie auch der Sachkatalogi-

sierunꝗq wichtige Instrument der Fachreferate wurde in der Zentralbibliothek

erst 1966 möglich. Vorher gab es zu weniꝗ fFachkräfte, die sich der Aufgabe

hätten widmen können, und dieses wenigen Akademiker waren durch Ver-

waltungsaufgaben in Anspruch genommen.

Die Mitarbeit der Fachreferenten bezieht sich in erster Linie auf die An-

schaffunꝗq, wobei es darum geht, Neuerscheinungen und Antiquaria anhand

von Biblioꝗgraphien, Referateorganen, Prospekten, Ansichtssendungen, Anti-

quariatskatalogen usu.zu überwachen und für die sinnvolle Auswahl dessen

zu sorgen, was sowohl vom konsequenten Bestandesaufbau als auch von

den Benutzerbedũürfnissen her gesehen angeschafft werden sollte. Dazu ge-

hört auch der Kontakt mit Fachvertretern von der Universitãt oder mit anderen

Sachverständiꝗgen. Wie intensiv solche Kontakte sind, hängt natürlich von

verschiedenen Gegebenheiten ab. lm allgemeinen spielt die Zusammenarbeit

der fFachreferenten mit den Vertretern der Seminarien und Institute recht gut.

kiniꝗge der Fachreferenten wirken nicht nur in der Literaturauswahl, sondern

bearbeiten die Literatur ihres Fachgebietes in der Sachkatalogisierunqꝗ.

Ubersichtshalber sind die Ende 1972 bestehenden fFachreferate im folgenden

aufgeführt, wobei zu beachten ist, daß ein und derselbe Fachreferent oft

mehrere Gebiete betreut; umgekehrt gibt es Gebiete, die — unterteilt - von

zWwei Wissenschaftern bearbeitet werden:

Afrikanistik, Altphilologie, Anglistik, Aſstronomie, Archãologie, Betriebswirt-

schaft, Bibliographie, Bibliothekswesen, Biologie, Buchwesen, Chemie, Da-

tenverarbeitunꝗq, Ethnologie, Film, Geographie, Germanistik, Geschichte,

Handschriftenwesen, ltalienische Literatur, Judaica, Jurisprudenz, Kunst-

geschichte, Linquisti, Mathematik, Medizin, Militaria, Musikwissenschaft,

Nationalõöconomie, Orientalistik, Pãdaqgogik, Palãographie, Philosophie, Phy-

Sik, Politoloꝗgie, Psychiatrie, Psychologie, Publizistik, Romanistik, Schweizer

Geschichte, Skandinavistik, Slawistik, Soziologie, Theater, Theoloꝗgie, Un-

garische Philologie.

Natürlich sind nicht alle überhaupt in FrageKkommenden Gebiete abgedeckt.

Hier wird der Leiter der Erwerbungsabteilung wirksam, indem er für Er-—

gãnzungen sorꝗt, wie er auch ohnehin die Tãtiꝗkeit der Fachreferenten ko-

ordiniert und die Budgetkontrolle ausũbt.
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Depothibliotheken

Die Zentralbibliothek betreut nicht nur Bestãnde, welche sich in ihrem kigen-

tum befinden, sondern verwaltet auch sogenannte Depotbestände. Solche

Depotverwaltungen stellen für die Bibliothek eine treuhänderische Aufgabe

dar, der sie sich im lInteresse der Allgemeinheit unterzieht, um dem Publikum

hochwertiges Sammelgut zugänglich zu machen. Für den Depotgeber er-

geben sich insofern Vorzüge, als er die Sicherung und Verwaltung seines

Depositums einer Institution übergeben kann, welche hierfür optimale Ge-

Wwähr bietet. Um die in diesem Rahmen auftauchenden Probleme sachgerecht

zu lösen und den Kontakt mit den Depotgebern zu pflegen, wurde 1969 erst-

mals eine eigene Stelle für die Oberleitunꝗq ũber alle Depotbibliotheken ein-

gerichtet.

Allꝗgemeine Musikgesellschaft Zürich

Den umfangreichen Beständen dieser Institution Kommt deswWegen eine

wichtige Rolle zu, weil sie beim Aufbau der Musikabteilunꝗ der Zentral-

bibliothek deren Grundstock bilden konnte. lIn diesem Sinne wurde 1970

der aus dem Jahre 1916 stammende früũhere Depotvertraꝗ erneuert; dieser

bestimmt, daſß die Bibliothek der Allgemeinen Musikgesellschaft(—AMG) als

dauerndes Depositum in der Zentralbibliothek bleiben soll.

Die bei dieser Gelegenheit durchgeführte Revision der AMG-Bestände er-

gab unbedeutende Verluste: Die fehlenden Stücke wurden zum gröbtenTeil

schon 1917 vermißt, als dieAMG-Bestände von der Tonhalle in die Zentral-

bibliothek übergeführt wurden.

Julius-Kaus-Stiftunꝗq

Ebenfalls 1970 wurde die biologisch-medizinische Abteilunꝗ der Julius-

Maus-Stiftunꝗq für Vererbungsforschung, Sozialanthropologie und Rassen-

hygiene im Depot übernommen.Diese Teilbibliothek wies damals etwa 8800

Bande auf; von den rund 180 laufenden Zeitschriften wurden 30 zur Dauer-

ausleihe in verschiedene Universitãtsinstitute abgegeben.

NMordamerika-Bibliothek

Nochmals kann hier 1970 als ein entscheidendes Jahr bezeichnet werden:

Der Regierungsrat des Kantons Zürich bewilligte dem Englischen Seminar

der Universitãt einen Sonderkredit für den Aufbau einer Nordamerika-Biblio-

thek (NAB), die in literaturwissenschaftlicher Richtunꝗg Vollsſtändigkeit an-

strebt. An diesem Unternehmenbeteéeiligt sich auch der Bund im Rahmen des

Hochschulförderunꝗsgesetzes. lm 2. Stock der Zentralbibliothek konnte die
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rasch wachsende Spezialbibliothek eingerichtet werden. Zwischen Zentral-

bibliothek und NAB wurde eine Arbeitsteilung eingeführt, wobei das Eng-

lische Seminar Anschaffungen und Katalogisierung besorgt. Die Bestände

der NAB werden auch im Autorenkataloꝗ der Zentralbibliothek nachge-

Wiesen. Die Bestellkontrolle und Buchbinderarbeiten werden von der Zen-

tralbibliothek ausgeführt. Ende 1972 betruꝗq die Zahl der in der NAB aufge-

stellten Bànde rund 5500, wovon 3000 allein im Jahre 1972 hereingekom-

mensind.

Pestalozzianum-Jugendbuchsammlunꝗ

Das Pestalozzianum besaß eine seit Jahrzehnten gewachsene wertvolle

Sammlungqhistorischer Bilder- Und Jugendbũcher, sah sich aber außberstande,

diese innert nũtzlicher Friſst zu erschlieben. Durch Depotvertraꝗg vom februar

1969 übernahm die Zentralbibliothek diess Bestände im Umfanꝗ von rund

2700 Bäanden, wobei festgehalten wurde, daß das Pestalozzianum die aus

seiner Gebrauchsbibliothek jeweils auszuscheidenden Bände diesem Depot

anfügt.

Schweizerische Gesellschaft der Freunde Spaniens, Portugals

und Lateinamerikas

Der Depotvertraꝗ ũüber die Bibliothek dieser Gesellschaft datiert aus dem

Jahre 1967. Trotz der Verzögerung in der Katalogisierung dieser Bestände

ist ihre Benutzbarkeit gewährleistet, weil diese Bibliothek für den größten

Teil ihres Bestandes bereits über einen gedruckten Kataloꝗ verfügt. Gesamt-

bestand Ende 1972: etwa 1300 Bande.

Schweizerische Vereinigunꝗq der Freunde Finnlands

Der mit dieser Vereinigunꝗq seit 1954 bestehende Depotvertrag wurde 1969

durch Zusatzvereinbarungen ergãnzt, wonach die Zentralbibliothek die Ver-

zeichnungꝗ in Standortkataloꝗq, Nominal- und Schlagwortkataloꝗq ũbernahm.

kEin neuer Gesamtkataloqg wurde 1971 für die Mitglieder der vVereinigundg

gedruckt. Die Neukataloꝗisierunꝗ alter Fennica-Bestände nach den einheit-

lichen Regeln der Zentralbibliothek wurde ab 1971 begonnen. Bestand:

etwa 500 Bande.

Schweizerischer Alpenclub

Mit dem Schweizerischen Alpenclub (SAC) bestand seit 1890 ein Depot-

vertraꝗq, welcher 1969 neu gefaſt wurde. Dabei wurde dieses Depotin ein

Dauerdepositum umgewandelt. In der Berichtszeit wurden der Depotbiblio-

thek über 2000 kEinheiten (Bücher, Karten, Panoramen usw.) beigefügt, der

Bestand 1972 war mit rund 9000 kinheiten ausqgewiesen.
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Ubriꝗge Depothibliotheken

In der folgenden Ubersicht sind die in der Berichtszeit neu aufgenommenen

bedeutendsten Depotbibliotheken, zum Teil mit Nachlässen, aufgeführt.

Bibliothek der Sektion Zürich der Schweizerischen Kynologischen Gesell-

schaft (1972)

Bibliothek Max-Geilinger-Stiftunꝗg (1969)

Bibliothek und Nachlaß Adrien Turel (1969)

Bibliothek und Nachlaß Hans Roelli (1969)

Ornithologische Gesellschaft Zürich (1965)

Othmar Schoeck-Archiv (1963)

parapsvychologische Bibliothek Hans Sũssle (1972)

Schweizerische Bibliophilen-Gesellschaft (1967)

Skandinavischer Club Zürich (1971)

Vereinigqunꝗg Schweizerischer Versicherungsmathematiker (1966)
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Ausbildunꝗq, Weiterbildundꝗ

Wie für jeden Betrieb, so sind auch für die Zentralbibliothek während der

letzten Jahre die Fragen der Ausbildunꝗq und Weiterbildung der Mitarbeiter

je lãnger desto wichtiger geworden. Die individuelle Einführung neu eingetre-

tener Mitarbeiter in ihren Aufgabenbereich und dieAusbildunꝗq am Arbeits-

platzu wurden ab 1971 ergãnzt durch Bemũhungen,eine sysſtematisch kon-

zipierte interne Schulunꝗq aufzubauen und für Fortbildung das reiche An-

gebot an externen Kursen zu nũtzen.

Auch in der Berichtszeit erhielten die Mitarbeiter Gelegenheit, die von Dr.

paul Scherrer im Rahmen eines Lehrauftraꝗges an der Universitãt gehaltenen

Vorlesungen über Bibliothekswesen und Bibliographie (Sommersemester

1965 bis Wintersemester 1971/72) zu besuchen.

lnterne Einführungskurse über die Katalogisierungsregeln der Zentralbiblio-

thek dienten sowohl den Bibliothekaren als auch den wissenschaftlichen

fFachbibliothekaren. Angestellte, die das Diplom der Vereinigunꝗqg Schweize-

rischer Bibliothekare (VSB) erwerben wollten, erhielten Gelegenheit zum

Besuch der von der VSB in Bern durchgeführten Ausbildungskurse.

Für die Mitarbeiter, welche mit den Vorarbeiten zur kinführung der Daten-

verarbeitunꝗq betraut wurden, setzte eine intensive Schulunꝗ in Programmie-

rung und Sysſstemanalyse ab 1970 ein. Diese Mitarbeiter wirkten dann als

Referenten für die Orientierungskurse über Datenverarbeitung, an denen das

ganze personal teilnahm, und als Instruktoren an weiterführenden Kursen

für Vorgesetzte und besondere Gruppen von Mitarbeitern.

Schlieſlich sind hier Hospitanten zu nennen, die in kürzeren oder längeren

kEinführungsperioden den Betrieb der Zentralbibliothek kennenlernen konn-

ten. Daß sich darunter auch aus dem Ausland stammende Gäste befinden

(Endland, Deutschland, Schweden), verdient besondere Erwãhnung.
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ôeffentlichkeitsarbeit

lnformationsstelle

Die 1971 geschaffene Informationsstelle richtete ihre Anſstrengungen neben

der Verbesserunꝗ der internen Information darauf, für die Zentralbibliothek

in der ôffentlichkeit um Vertrauen und Verständnis zu werben. Zudem soll

die Zentralbibliothek als öffentliches Institut eine aktive Informationspolitik

treiben und dafür sorgen, daß möglichst weite Kreise ein deutliches Bild

von der Bibliothek und ihren Dienstleistungen gewinnen. Werden einerseits

Presse, Radio und Fernsehen mit geeigneten Nachrichten und Berichten

versehen, sucht man anderseits im Hause selbsſt den Benutzer auf alles

MWissensWerte aufmerksam zu machen,seien es grundsätzliche Benutzungs-

fragen oder aktuelle Hinweise, wofür vor allem Informationsblãtter zur freien

Bedienunꝗ aufgeleꝗt werden.

Hinweis auf Neuerwerbungen

Die thematisch gruppierte Ausstellunꝗq einzelner ausgewählter Neuanschaf-

fungen im Vestibũl findet erfreuliche Beachtunꝗ. Je nach Umstãnden wurden

während der vergangenen Jahre jeweils zwischen 500 und 1200 Bände

ausqgestellt, die zur Ausleihe vorbestellt werden konnten.

Leider ist der Aufwand für die Herstellunꝗq von laufenden Zuwachsverzeich-

nissen zurzeit noch zu hoch, als daß er sich rechtfertigen würde. Hier kann

Wohlerst der vorgesehene Einsatz der Datenverarbeitunꝗ abhelfen.

fFührungen

Mehr denn je war es im vergangenen Zeitraum das Bestreben der Zentral-

bibliothek, in ihren Bemühungen wo immer möglich dem Benutzer den Vor-

ranꝗq zu geben. Damit dieser seiney Bibliothek möglichst gut auszunutzen

vermag, muß er deren Kataloꝗge und sonstiꝗge Hilfsmittel handhaben können.

Die notwendige kEinführung und gewissermaßben die Starthilfe dazu bilden

die fFührungen von Schulklassen der Zürcher Mittelschulen, Fachschulen und

von Universitãtsstudenten. Im Jahre 1972 fanden beispielsweise 04 Führun-

gen mit rund 2000 Teilnehmern statt, wobei versucht wurde, anhand einiger

Richtlinien ein ausgewogenes und didaktisch richtig aufgebautes Führungs-

programm aufzustellen. Die bisher damit gemachten Erfahrungen sind gut.

Ausstellunꝗgen

Es war immer wieder ein Anliegen der Zentralbibliothek, ihre Bestände in

verschiedenen Ausstellungen einem gröberen Kreis von Interessenten vor-
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zustellen. Die koſtbaren Bestände der Zentralbibliothek sollen nicht hinter

Schloß und Riegel verstauben, sondern den ihnen eigenen kulturellen Gehalt

immer neuen Menschen mitteilen und so den Anstoß dazu bilden, daſ sich

auch immer wieder neue Kreise ihrer bewuſßt werden.

Bis 1969 zeiꝗgte die Zentralbibliothek eine ständige Ausstellung mit dem

Themenkreis Zürcher Reformation, Gottfried Keller und Conrad fFerdinand

Mevyer. Bis zum Umbau des 2. Stockes stand ihr ein eigener Saal für wech-

selnde Ausstellungen zur Verfügung. Danach benutzte man für kleinere Aus-

stellungen mehr und mehr Vestibũl, Treppenhaus und Ausleihvorraum mitVi-

trinen; grõſere Ausstellungen mußten auber Haus untergebracht werden.

1964 wurde eine Gedächtnisausstellung zum 400. Todestaꝗq des Buchdruk-

kers Christoph Froschauer und eine solche zum 150. Geburtſstaꝗq von Georꝗ

Bũchner gestaltet, wöhrend 1966 das Gedenken dem 400. Todestaꝗq von

Konrad Gessner galt. Eine Neugestaltunꝗ erfuhr die ehemalige Zwindli-

Ausstellunꝗq 1966 im Rahmen der Jubiläãumsfeier400 Jahre Confessio Hel-

vetica Posteriory. 1969 wurde gemeinsam mit dem kirchenrat des Kantons

Zzürich eine Ausstellung 450 Jahre Zürcher Reformation aufgebaut, und

zwar im Haus zum Rechberꝗ. 1969 war zugleich ein Gottfried-Keller⸗Gedenk-

jahr. Die Zentralbibliothek beteiliꝗte sich an einer Gedenkfeier zum 150. Ge-

burtstaꝗ des Dichters in Glattfelden mit einer Ausstellunꝗq, die den Schwer-

punkt in seine Jugendzeit und seine Beziehungen zu Glattfelden legte. lm

Muraltenqut führte sie eine umfassende Ausstellunꝗq über Leben und Wirken

Gottfried Kellers durch, welche bei rund 7500 Besuchern groben Anklanꝗ

fand.

Mit einer Ausstellung über moderne Bibliotheksbauten 1954-1969 (über-

nommenvom osterreichischen Bauzentrum Wien) suchte die Zentralbiblio-

thek Bibliotheksbauprobleme zu beleuchten und ihrem Publikum in eigener

Sache die um einen Erweiterunꝗsbau der Zentralbibliothek kreisenden fFragen

bewußt zu machen.

Seit dem Spãtjahr 1972 steht der Zentralbibliothek im unteren Teil des Pre-

digerchores ein eigens für Ausstellungszwecke umgebauter Raum zur Ver-

fügung. Eine erste, von langer Hand sorgfältig vorbereitete Ausstellung galt

hier dem Zürcher Universalgelehrten Johann Jakob Scheuchzer.

Neben den im eigenen Haus durchgeführten Veranstaltungen beteiligte sich

die Zentralbibliothek oft an auswartigen Ausstellungen, wobei sie einzelne

oder mehrere Leihꝗgaben bereitstellte oder ihre Mitarbeiter als Berater dienten.

Besonders dankbaristdie Zentralbibliothek immer wieder, zu den Veranstal-

tungen der Verwaltunꝗgsabteilunꝗq des Stadtprãsidenten, seien sie im Stadt-

haus, im Helmhaus usW., in guter Zusammenarbeit beitragen zu dürfen oder

der Unterstüũtzunꝗ der Prãsidialabteilunꝗ teilhaftig zu werden, wie etwa in

der vom Schweizerischen Sozialarchiv und der Zentralbibliothek gemeinsam

orꝗganisierten Ausstellung zur Geschichte der Schweizerischen Arbeiter-

bewegung in Dokumenten der zürcherischen Bibliotheken, die im September

1972 im Stadthaus ũber 20 000 Besucher anzog.

Stellvertretend für andere Aktionen sei hier ferner die Vorbereitunꝗg eines

Uberblicks über das Buch- und Bibliothekswesen in der Schweiz genannt,

welche 1967 in Zusammenarbeit mit den Universitäãtsbibliotheken Basel und

Genf sowie mitder Schweizerischen Landesbibliothek in Bern für die Welt-

ausstellunꝗq in Montreal geleistet wurde.
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Stiftung von Schnyder von Wartensee

Franz Xaver Schnyder von Wartensee (1786-1868) errichtete am 11. Sep-

tember 1847 aus seinem Vermögen die Stiftung von Schnyder von Warten-

see in Zürich zur Beförderung aller Wissenschaften und Künste.

Die Stiftung untersteht einer Kommission, die sich unter der Präsidentschaft

von Stadtrat Jakob Baur aus einer geisteswissenschaftlichen und einer natur-

wissenschaftlichen Subkommission zusammensetzt. Sie wird von der Zen-

tralbibliothek Zürich verwaltet, während das Finanzinspektorat der Stadt für

die Rechnungꝗsführunꝗ verantwortlichist.

In der Berichtszeit von 1962-1972 hat die Stiftung folgende 5 Publikationen

herausgebracht:

Joachim Staedtke: Die Theoloꝗie des jungen Bullinger, Zürich (zwindli-

Verlaꝗ) 1962.

Bruno von Büren: Die Beschränkunꝗ der Einreden des Wechselschuldners,

Zürich (Schulthess) 1966.

Max Lũtolf: Die mehrstimmiꝗgen Ordinarium-Missae-Sãtze vom ausgehenden

14. bis zur Wende des 13. und 14. Jahrhunderts, 2z Bände, Bern (Haupt)

1970.
Hans Weber: Die zürcherischen Landgemeinden in der Helvetik, 176821803,

Zürich (Rohr) 1971

Walter Höhn: Schweizerische und ausländische Naturwissenschafter im Bild,

Zürich (Rohr) 1971.

Der Gesamtaufwand für die vVeröffentlichungen betrug rund Fr. 67 000.
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Gesellschaft von Freunden der

Zzentralbibliothek

Nach dem Vorbild der infolge der Bibliotheksvereinigung seinerzeit auf-

gelõsten Stadtbibliothekꝗqesellschaft war am 28. November 1917 die Gesell-

schaft von fFreunden der Zentralbibliothek Zürich (G5zB) gegründet worden.

Aus deren Mitꝗliederbeiträgen wurden der Zentralbibliothek im Laufe der

vergangenen 11 Jahre rund 117 000 Franken für den Ankauf von teuren

Werken zur Verfügunꝗ gestellt. Auf diess Weise konnte die Zentralbibliothek

rund 600 kostbare Werke und Manuskripte anschaffen, auf welche sie ohne

diese Hilfe hätte verzichten müssen.

Namentlich erwähnt seien an dieser Stelle nur als Beispiele:

— ein Sammelband mit mehreren Schriften von Conrad Gessner: lcones

animalium aquabilium, ... quadrupedum, ... avium omnium. Zürich

(fFroschauer) 1560; Heidelberꝗ (Lancellot) 1606.

- eine holländische Ubersetzung des Hausbuches von Heinrich Bullinger:

Huys-boeck, vijf docades .., Dordrecht (Canin) 1595.

- eine faksimileausqabe des

Dioskurides, Graz (Akademische Druck- und Verlaꝗsanstalt) 1965-1970.

Die GFZzB darf das Verdienst für sich in Anspruch nehmen, das Bild der

Zentralbibliothek mit diesen Gaben wesentlich mitzubestimmen, geben doch

auf längere Zeit gesehen solche wertvollen Bestände der Bibliothek eine

besondere Prägunꝗq. Den Mitꝗliedern der GFZzB gilt der Dank der Zentral-

bibliothek für diese tatkrãftige Unterstüũtzunꝗq. Besonderer Dank gebũhrt den

Prãsidenten der Gesellschaft, den Herren Generaldirektor Heinrich Blass

(1944-1966) und Prof. Dr. Fritz Wehrli (von 1967 an), für ihre umsichtige

Leitunꝗq und unermũdliche Tätiꝗkeit, mit der sie ihr grobes Sachwissen in

den Dienst der GFFZBstellten.
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Schlußwort

An den Schluß dieses zusammenfassenden Berichts über eine Zeitspanne,

in welcher die Zentralbibliothek nach Jahrzehnten ruhigen Ganges sich in

einer dynamischen Entwicklungsphase an die veränderten Bedingungen der

Umwelt anzupassen hatte, sei der Dank gestellt. Es ist ein vielfältiger Dank

an alle, die sich für die Zentralbibliothek eingesetzt haben mit eigener Arbeit,

mit Rat und Voraussicht, mit ideeller und materieller Hilfe. Ohne Verständnis,

Entgegenkommenundtatkrãftige Mitwirkunꝗg der Behörden, der Benutzer,

der Freunde und fFörderer und der Mitarbeiter im Hause wären die geschil-

derten Leistungen nicht möglich gewesen. ln gemeinsamer Anstrengung

sind in den vergangenen Jahren Schritte getan worden, die Zentralbibliothek

anzupassen an die Auswirkungen der Informationsexplosion und der lite-

raturflut, an die Spezialisierunꝗq, aber zugleich auch an die interdisziplinãre

Verflechtung der Wissenschaften, an die steigenden Zahlen der Lernenden

und Lehrenden in Hochschulen und Mittelschulen, an die Forderungen der

Allgemeinheit nach umfassender und zuverlässiger Hilfestellung für Wis-

senschaft und Bildung.

Zürich, im August 1973 Der Direktor der Zentralbibliothek Zürich

Hans Baer

Dieser Bericht ist von der Bibliothekskommission an ihrer Sitzung vom

13. September 1973 genehmigt worden.

Zzuürich, den 13. September 1973 DerPräsident der Bibliothekkommission

Regierungsrat Dr. A.Giſgen
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